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Wahrheit oder
Kaleidoſkopiſch raſch und oft ändert ſich, wenn die

Zeitungsnachrichten auf Wahrheit beruhen, die Situgtion
im nahen Oſten. Kaum konnte man ſich darüber freuen,
daß es dem Einfluß der Mächte gelungen ſein ſollte,
Bulgarien, Serbien, Montenegro und die Kreter zum
Ruhehalten zu bewegen, da beginnt der Rumor von
neuem in allen Ecken. Soll doch die Geſellſchaft vom
Roten Kreuz in Bulgarien den Auftrag erhalten haben,
ſich ohne Verzug in Bereitſchaft zu ſehen von wem
wird in der Depeſche allerdings nicht geſagt. Ferner
ſoll die türkiſche Regierung den Befehl erteilt haben, un
verzüglich die mazedoniſchen Garniſonen zu verſtärken,
und der ſerbiſche Miniſterpräſtdent Paſitſch dem Belgrader
Korreſpondenten des Pariſer „Matin“ verſichert haben,
daß der Krieg leicht ausbrechen könne, falls die anarchi
ſchen Zuſtände in der Türkei fortdauern. Nicht genug!
Auch die Kreter haben wieder von ſich hören laſſen und
ſollen ein paar hundert Freiſchärler nach der Jnſel
Sam os geſchickt haben, um dieſe zu inſurgieren und
deren Losreißung vom ottomaniſchen Reiche herbei
zuführen.

Dies alles ſoll ſoeben geſchehen ſein. Man tut gut,
noch ein pgar Tage zu warten, um dahinter zu kommen,
wie viel Wahres an dieſen Nachrichten iſt. Es wäre ja
nicht zu verwundern, wenn der italieniſche Sieg bei
Derna die Balkanier und Griechen aufgemuntert hätte,
die Not der Türkei zur längſt geplanten Abrechnung mit

s ber en, zumal italieniſche Emiſſäre ungusgeſetzt
in dieſem Sinne wirken. Aber Hſterreich
land ſtnd auf der Wacht, um den Ausbruch eines Krieges,
der zwei Freunde auf einmal engagieren würde und
größere Dimenſtonen annehmen könnte, zu verhindern
Andererſeits ſehen auch Frankreich und England nicht
ein, warum ſie dem zwefdeutigen Italien die Wege ebnen
helfen ſollen, und die Könige von Bulgarien und Ser
bien, denen vor allem an der Feſtigung ihrer Throne ge
legen iſt, hüten ſich wohlweislich, bei den Großmächten
Anſtoß zu erregen. Erſterer vornehmlich bei Oſterreich
und Deutſchland letzterer in erſter Linie bei England,
Frankreich und Rußland. Dieſe Könige müſſen den
Rummel äußerlich mitmachen, welchen die nationalen
Parteien ihrer Länder inſzenieren, aber ſie tun es nur in
der ſicheren Erwartung, daß der wirkſame Gegendrick
der Mächte nicht ausbleibt.

Es fehlt nicht an noch anderen Meldungen, welche den
Stempel der Alarmnachrichten an ſich tragen. Der Ab
wechſelung ha ber heißt es wieder einmal, daß die ita

eniſch türkiſchen Friedensverhandlungen eine mißliche
Wendung genommen und daß die meiſten tünkiſchen
Miniſter für die Fortſetzung des Krieges ſich aus
geſprochen haben. Vielleicht folgt hierauf gar bald eine
Richtigſtellung, deren Ausbleiben aber auch nicht dafür
ſprechen würde, daß die Friedensausſichten weſentlich
verſchlechtert worden ſeien.

Um die Unſitcherheit der internationalen Lage darzu
tun, ging gleichzeitig eine Meldung durch die Zeitungen,
wonach die öſterreichiſch italieniſche Antwort auf
das engliſch franzöſiſche Mittelmeer
Abkommen, dem ſich vielleicht Spanien anſchließen
wird, und guf die infolgedeſſen vorgenom
mene Verlegung von Frankreichs Flotten-
ſchwerpunkt nach dem Mittelmeere, nicht lange auf
ſich habe warten laſſen. Der bevorſtehenden Dele
gationstagung in Wien werde nämlich eine Regierungs
vorlage auf Bewilligung von 400 Millionen Kronen
für das Landheer und von 146 Mill ſonen Kronen für
die Kriege flotte zugehen. Und wie von derſelben Seite,
auf Grund einer Mitteilung des römiſchen Corriere“,
berichtet wurde, will auch Jtalien eine erhebliche Ver
ſtärkung ſeiner Kriegeflolte und ſeiner Küſtenbefeſti
gungen bewerkſtelligen, und zwar in einem ſoſchen Um
fange, daß es ruhig einem Kampfe mit der überlegenen
franzöſiſchen Flotte entgegenſehen könne.

Dieſe Mitteilungen ſind ſehr glaubwürdig. Die be
treffenden Beſchlüſſe ſind aber gewiß nicht erſt dieſer
Tage, ſondern ſchon vor Monaten gefaßt worden, als die
engliſch franzöſiſche Mittelmeerkonvention bekannt wurde.
Aus beiden Nachrichten geht übrigens deutlich hervor,
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daß es den beiden ſich gegenſeitig mißtrauenden, aber
doch mit einander verbündeten Staaten durchaus nicht
an finanziellen Kräften fehlt. Der früher permanent am
Staatsbankerott ſtehende habsburgiſche Kaiſerſtaat kann,
wie wir ſehen, nachdem er Heer und Flotte bereits be
deutend vermehrt hat, es wagen, von den Delegationen
noch weitere 550 Millionen zu ſolchen Zwecken zu ver
langen, und das an ſich gar nicht reiche Jtalten ver
mag nach einem bereits I Jahren währenden koſt
ſpieligen Kriege ebenfalls enorme Ausgaben zur Ver
ſtärkung ſeiner Seewehr zu beſchließen.

Wie täaſchten ſich doch unſere Türken freunde, als ſie
ſchon voriges Jahr prophezeihten, daß die große Ebbe in
der italieniſchen Staatskaſſe mit zu dem Fiasko des tripo
litaniſchen Aben teuers beitragen werde.

Kriegsminiſter
und Militärarbeiter-Verband.
Auf Erſuchen einiger libergler Arbeiterverbände wande

ſich der Abg. Dr. Mülker- Meiningen an den preußi
ſchen Kriegsminiſter mit der Bitte um Auskunft über das
behauptete Verbot des Deutſchen Militärarbeiter Ver
bandes und mit der Aufforderung an das preußiſche

Kriegsminiſterium, die Koalitions freiheit der Militär
arbeiter zu garantieren und jedes direkte oder indirekte,
offene oder verſteckte Verbot des Verbandes aufzuheben.
Auf dieſes Schreiben iſt nunmehr an die Adreſſe des Abg.

Man
„Euer Hochwohlzeboren teile ich auf das gefl. Schreiben

vom 5. September 1912 ergebenſt mit, daß ein Erlaß,
der den Arbeitern der Militärverwaltung die Zugehörig
keit zum Deutſchen Militärarbeiter Verband verbietet,
nicht ergangen iſt.

Dagegen haben mich die in dem abſchriftlich beige
fügten Erlaſſe vom 3. Auguſt 1912 über das Verhalten
des Verbandes angeführten allgemeinen Tatſachen
nicht Einzelhandlungen von Arbeitern, wie in der Preſſe

behauptet wird veranlaßt, eine Warnung gegen das
Treiben des Verbandes an die Arbeiter zu richten und
die Kündigung des Arbeitsverhältniſſes für den Fall
anzudrohen, daß Arbeiter in Wort, Schrift oder Tat das
gekennzeichnete Verhalten des Verbandes unterſtützen,
alſo den Frieden zwiſchen der Verwaltung und der Ar
beiterſchaft und der Arbeiter untereinander ſtören.

Daß das Kriegsministerium nicht daran denkt, den
Arbeitern das Koalitionsrecht zu beſchränken, geht aus
dem Erlaſſe klar hervor. Anderſeits muß aber einer
verhetzenden Agitation, wie ſie der „Militärarbeiter Ver
band“ in letzter Zeit unter den Arbeitern getrieben hat,
entgegengetreten werden, um die Ordnung in den Be
trieben und das Anſehen der Behörden unter den Ar
beitern aufrecht zu erhalten. Sollten die von mir bereits
eingeleiteten Erhebungen ergeben, daß eingelne Behö den

meinen Erlaß nicht richtig ausgelegt und den Arbeitern
die Zugehörigkeit zu dem Verbande allgemein verboten
haben, ſo werde ich dieſerhalb das weitere veranlaſſen

Der dem Schreiben des Kriegsminiſters beigefügte
e vom 3. Auguſt lautete in der Hauptſache folgender
maßen

„Durch den Erlaß vom 9. Februar 1909 iſt den Ar
beiterausſchüſſen eröffnet worden, daß das Kriegsmini
ſterium nicht beabſichtige, den Militärarbeitern beſondere
Beſchrän kungen hinſichtlich ihrer Zugehörigkeit zu Ver
einen aufzulegen, daß aber die Bekätigung der Arbeiter
in dieſer Hinſicht ihre Grenzen finde in den Beſtimmun
gen der Arbeitsordnung. Dieſe macht den Arbeitern
zur Bedingung, daß ſte ſich von ſozialdemokratiſchen und
anderen ordnungefeindlichen Beſtrebungen fernhalten,
ſowie ſolche Betätigungen vermeiden, die geeignet ſind,
den Frieden zwiſchen der Arbeiterſchaft und den Behörden
oder der Arbeiter untereinander zu ſtören.

Jm Schlußſatze obigen Erlaſſes hatte das Kriegs
miniſterium bereits angedeutet, daß die Betätigung des
„Bayeriſchen Militärarbeiter Verbandes“, wie ſte damals
durch ſein Organ „Der Militärarbeiter“ zum Ausdruck
kam, nicht dem Frieden Förderlich ſei. Wenn trotzdem
ein großer Teil der Militärarbeiter dieſem Verbande,

Dr. Müller folgende Antwort des Herrn Kriegsminiſters

eingegangen e

der inzwiſchen die Bezeichnung Deutſcher Militär
arbeiter Verband“ angenommen hat, in „Ortsverwal
tungen beigetreten iſt, dann kann nur angenommen
werden, daß die Arbeiter entweder die in dem Erlaſſe
liegende Warnung vor dem Verbande nicht richtig erfaßt
oder ſich über deſſen Beſtrebungen und deren Rückwir
kung auf das Verhältnis der Arbeiterſchaft zur Militär
verwaltung kein richtiges Bild gemacht haben.

Das Organ des Verbandee, für deſſen Redaktion
Karl Uſchold in München verantwortlich zeichnet,
führt in zunehmenden Maße eine Sprache, die ſich kaum
noch von dem Tone der ſozialdemokratiſchen Preſſe
unterſcheidet. Das Blatt betont zwar gefliſſentlich, daß
der Verband auf nationaler Grundlage ſtehe, betätigt
dies aber keines wegs, macht vielmehr fortwährend den
Verſuch Mißtrauen zwiſchen der Arbeiterſchaft und den
Behörden zu ſäen, und greift die dem Verbande nicht
angehörenden Militärarbeiter Vereine in ſchroffſter
Weiſe an. Ahnlich verfährt Uſchold als Zentralvor
ſttzender des Verbandes auf ſeinen zahlreichen Agitations

Und Werbereiſen in den Standorten des Reiches Jns
beſondere werden die Arbeiterausſchüſſe, die berufenen
Vertreter der Arbeiterſchaft, als belanglos, unfruchtbare
Einrichtungen hingeſtellt, ſolange nicht eine ſtarke Or
ganiſation hinter ihnen ſtehe, und die Lohn, Arbeits
und Verſorgungsverhältniſſe der Militärarbeiter werden
als äußerſt unzulänglich und rückſtändig bezeichet t e

Wenn das Kriegsminiſterium den „Veutſchen Mili
tärarbeiter Verband in dieſer Weiſe bisher hat gewähren

ſchwerwiegende Veranlaſſung in die Vereinstätigkeit der
Militärarbeiter eingegriffen werden ſollte. Namentlich
aber wurde mit der beſſeren Einſicht der aus im Dienſt
befindlichen Militärarbeitern beſtehenden Vorſtände der
Ortsverwaltungen des Verbandes gerechnet, von
denen erwartet werden mußte, daß ſie den in keiner
Weiſe den wirklichen Intereſſen der Militärarbeiter
dienenden Agitationen und Verhetzungen des Zentral
vorſtandes und der Verbandepreſſe zur rechten Zeit
entgegentreten würden.

Der Verlauf der letzten Generalverſammlung des
Verbandes in Spandau und der dieſer Verſammlung
vorausgeſchickte, maßloſe Ubertreibungen enthaltende
Artikel in Nr. 9 des „Milttärarbeiters vom 5. Mai
1912 laſſen aber erkennen, daß das Kriegsministerium
ſich in ſeinen Erwartungen getäuſcht hat. Unter dieſen
Umſtänden ſieht ſich die Militärverwaltung gezwungen,
die Militärarbeiter vor einer Betätigung, wie ſie
der „Deutſche Militärarbeiter Verband zeigt, ein
dringlichſt zu warnen und ſie darauf aufmerkſam zu
machen, daß das jetzige Verhalten dieſes Verbandes den
Frieden zwiſchen den zuſtändigen Militärbehörden und
der Arbeiterſchaft ſtört.

Künftig wird deshalb ſtreng darauf zu halten ſein,
daß Arbeitern, die durch Wort, Schrift oder Tat dieſes
Verhalten des Verbandes unterſtützen, alſo ſich friede
ſtörend betätigen, unter Jnnehaltung der geſetzlichen

Friſt das Arbeitsverhältnis gekün digt wird. Mehren
ſich Kündigungen aus dieſer Veranlaſſung ſo wird dem
Kriegsmintſterium Meldung zu erſtatten ſein. Sämt
lichen Arbeitern iſt von dieſem Erlaß in geeigneter
Weiſe Kenntnis zu geben. gez. v. Heeringen. An
die Königliche Feldzeugmeiſterei, hier.

Dieſer Erlaß vom 3 Auguſt ſteht an ſich in Wider
ſpruch zu dem Jnhalt des Schreibens an den Abg. Dr.
Müller Meiningen. Während in dieſem wiederholt der
Erlaß eines Verbotes geleugnet iſt und ſogar der Schutz
des Militärarbeiter Verbandes gegen ein Verbot zuge
ſichert wird, kann der Jnhalt des Erlaſſes kaum anders
gedeutet werden wie als ein „Verbot“ des Verbandes
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat (nach dem Wortlaut
wohl auf Betreiben der ſog. chriſtlichen Arbeiter in
den Kampf der Organiſationen einſeitig und vorſchnell
eingegriffen und in Wirklichkeit nur der Sozialdemokratie
neue Waffen geliefert. Sind Fehler früher von einer
einzelnen Perſon in einem Zeitungsartikel gemacht
worden, ſo erſcheint es mehr als hart, dies einer Organi
ſation von 15000 Arbeitern entgelten zu laſſen, zumal
da der betreffende Verbandsvorſttzende ſeine Zuſage,
derartige ſcharfe Artikel in dem Verbandsorgan in

laſſen, ſo hatte dies ſeinen Grund darin, daß nicht ohne



Zukunft zu unterlaſſen, getreu gehalten hat. Wir hoffen,
daß das Schreiben an den Abg. Müller Meiningen eine
Umkehr von dem falſchen Wege der Verfolgung bedeutet.

Zum Tode des Freiherrn v. Marſchall.

Der „Reichsanzeiger“ widmet Freiherrn von
Marſchall folgenden Nachruf:

Freiherr Marſchall v. Bieberſtein nimmt mit ſich ins
Grab den Ruf eines der begabteſten Staats
männer unſerer Zeit. Schon vor Eintritt in den
auswärtigen Dienſt war er als badiſcher Geſandter am
hieſigen Allerhöchſten Hofe durch ſeine Tätigkeit im
Bundesrat hervorgetreten, die vom Reichskanzler
Fürſten Bismarck beſonders geſchätzt
wurde. Mit M n diplomatiſchem Geſchick und patrio
tiſcher Hingebung ausgerüſtet, hat er nicht nur das Ver
trauen ſeines kaiſerlichen Herrn, ſondern auch dasjenige
der Monarchen und Regierungen gewonnen, bei denen
er in den letzten fünfzehn Jahren das Deutſche Reich
in erfolgreicher Weiſe vertreten hat. Der Reichskanz
ler verliert in ihm einen ſeiner hervorragendſten Mit
arbeiter, dem auch im Auswärtigen Amt ein
er le Andenken für alle Zeiten geſichert iſt.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg wird
ſich zur Teilnahme an der Beſtattung des Freiherrn von
Marſchall nach Neuershauſen begeben.

Der bayeriſche Prinzregent hat dem Kaiſer
aus Anlaß des Todes des Freiherrn v. Marſchall tele
graphiſch ſeine herzliche Teilnahme ausgeſprochen.

Der ſächſiſche Miniſter des Außern Graf
Vitzthum von Eckſtädt ließ dem Auswärtigen Amte
in Berlin den Ausdruck aufrichtigen Beileids durch den
ſächſiſchen Geſandten in Berlin übermitteln.

ir Edward Grey hat in einem Telegramm aus
Balmoral dem Auswärtigen Amt in London ſein und der
britiſchen Regierung tiefes Bedauern über den Tod des
deutſchen Botſchafters ausgeſprochen. Dieſes Telegramm
iſt dem britiſchen Botſchafter in Berlin übermittelt wor
den und beſagt:

Drücken Sie bitte der deutſchen Regierung das tiefe
Bedauern der britiſchen Regierung über den Tod des
e v. Mafxſchall aus. Sie hat ſein Erſcheinen
als Botſchafter in London ſehr zu ſchätzen gewußt und
empfindet, wie groß der Verluſt iſt, der den öffent
lichen Dienſt des Deutſchen Reiches betroffen hat. Bitte
ſagen Sie, wie lebhaft ich perſönlich dies Gefühl teile,
und drücken Sie mein tiefes Bedauern darüber aus, daß
die Beziehungen, die ſo angenehm begonnen

hatten, ſo plötzlich und traurig enden mußten.
Wie aus London berichtet wird, haben zahlreiche Be

ſucher auf der deutſchen Botſchaft vorgeſprochen und ar
Beileid aus Anlaß des Hinſcheidens des Freiherrn Mar
ſchall v. Bieberſtein Ausdruck gegeben. Unter ihnen be
en ſich der italieniſche Botſchafter und viele Diplo
maten.

Der engliſche Flottenverein Navy League
ſandte an den Präſidenten des deutſchen Flottenvereins

ein Telegramm, das die tiefe Trauer des Vereins zum
Ausdruck bringt und dem deutſchen Volke tiefe und ehr
erbietige Sympathie bezeugt.
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Dienstag abend hat in Badenweiler in Gegenwart des
badiſchen Großherzogspaares eine Tr auerfeier für
Freiherrn v Marſchall ſtattgefunden. Mittwoch früh
wurde die Leiche nach dem Gute Neuershauſen überführt.
Die Beiſetz ung findet Freitag nachmittag 8 Uhr ſtatt.

Auswärtige Preßſtimmen.
Die Londoner „Times“ führt aus, daß die Aufgabe,
freundſchaftlichere Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern anzubahnen, keinen e en Händen anvertraut wer
den konnten. Das Blatt hebt v. Marſchalls Takt, ſeine
weltmänniſche Art, ſeine reiche Bildung und ſeinen Man
gel an utopiſtiſchen Jdeen, die in England ſo verbreitet
ſeien, hervor. Jn jener von Herzen kommenden Sym
pathie, die von England aus dem Deutſchen Kaiſer und
dem Reiche, die in dem Freiherrn v. Marſchall einen ihrer
größten Staatsbeamten verloren haben, entgegenſtrömt,
wie auch in jenem herzlichen Willkommensgruß, der dieſem
vor wenigen Mongten in e Maße Zuteil
wurde, werden unſere deutſchen Vettern zuverſichtlich den
aufrichtigen Wunſch wiedererkennen, der bei allen
an verantwortlicher Stelle ſtehenden Engländern vor
handen iſt, den Wunſch nach einer Feſtigung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern auf einer ausſchließlich ehrenvollen und
deshalb dauernden Grundlage des treuen Feſthaltens an
der beſtehenden Freudſchaft und der Achtung vor den legi
timen Jntereſſen der beiden großen Weltreiche

In gleich ſympathiſcher Weiſe äußerten ſich die übrigen
tonangebenden engliſchen Blätter wie „Daily Chroniele 7
„Daily News“, Daily Telegraph“, „Standard“ uſw.
Auch die Pariſer Preſſe läßt den hohen Fähigkeiten und
Verdienſten des verſtorbenen Botſchafters volle Gerech
tigkeit widerfahren.

Auf dem Chemnitzer Parteitage
hatte der Delegierte Pappenheim ſehr anſchaulich die
antiſemitiſchen Anbiederungen an die Sozialdemokraten
im WahlkreiſeEſchwege geſchildert und u. a. geſagt,
in der Wahlagitation ſei den Sozialdemokraten ſchon vor
der Hauptwahl von den Antiſemiten, und zwar nicht nur
von einzelnen Perſonen, ſondern von Bürgermeiſtern und
Kriegervereinsvorſitzenden erklärt worden Wenn ihr mit
den Liberalen in die Stichwahl kommt, dann wählen wir
Mann für Mann den Sozialdemokraten. Die „Heutſch
Sozialen Blätter wollen dieſe unangenehmen Behaup-
tungen des Herrn Pappenheim, den ſie in der ihnen
eigenen lieblichen Tonart als „Sohn des Volkes Juda“
abſtempelv, nicht wahr haben und erklären, in Eſchwege
Schmalkalden ſei es keinem Antiſemiten eingefallen, dem
Genoſſen Pappenheim oder anderen Roten gegenüber zu
erklären, daß die Antiſemiten bei einer Stichwahl zwiſchen
Freiſinn und Sozialdemokraten Mann für Mann für die
letzteren eintreten würden. Die verdächtigen Bürger

meiſter und Vorſttzendengder Kriegervereine in Schutz zu

nehmen, hieße dem Gerede des Genoſſen zu viel Ehre
geben. Es ſtehen alſo hier Behauptung gegen Behaup
tung. Während abey die Angaben der antiſemitiſchen
Zeitſchrift eine einfache Ableugnung darſtellen, hat Pappen

heim ganz poſitive Aaßerungen getan, die er ſich doch
wohl kaum glatt aus den Fingern geſogen haben kann.
Man wird abzuwarten haben, ob und wie er ſeine Be
hauptungen noch im einzelnen erhärten wird. Der anti
ſemitiſchen Pſyche und Verärgerunge politik würde das
von Pappenheim behauptete Verhalten in Eſchwege jeden
falls ganz gut entſprechen Kühn iſt die weitere Behaup
tung der Deutſch Sozialen Blätter“, daß die Antiſemiten
auch in Nordhauſen keinen Sozialdemokraten gewählt,
ſondern nur die Parole Gewehr bei Faß „in richtiger
Weiſe“ befolgt hätten. Hier und in anderen Wahlkreiſen
läßt ſich vielmehr das direkte Eintreten von Antiſemiten
für Sozialdemokraten nachweiſern.

Zur Fleiſchteuerung.
Alſo, es wird etwas geſchehen Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung bringt am Mittwoch abend
in auffälligem Druck eine hochoffiziöſe Note über
die Stellungnahme des preußiſchen Miniſteriums zur
Fleiſchnot Frage. Hiernach ſind „auf Veranlaſſung
und unter Leitung des Reichskanzlers“ dieſe Hervor
hebung ſoll der Auffaſſung von der Paſſtvität des Herrn
v. Bethmann Hollweg entgegentreten „in den letzten
Wochen die Mittel zur Milderung der gegenwärtigen
Fleiſchteuerung und der durch ſie herbeigeführten ſchweren
Belaſtung weiter Volkskreiſe nach allen Richtungen hin
geprüft worden Weiterhin wird erkärt, daß ſich das
preußiſche Stagatsminiſterium in ſeiner geſtrigen Sitzung
„über die Hauptpunkte der ſofort einzuleitenden Regie
rungsaktion geeinigt“ habe. Einzelheiten würden heute
noch durch eine von den beteiligten Reſſorts zuſammen
geſetzte Kommiſſion geklärt. Darauf werde Preußen
ſofort mit den anderen Bundesregierungen in Verbindung
treten. Eine Veröffentlichung der geplanten Schritte ſei
in den nächſten Tagen zu erwarten.

Herr v. Beſhmann Hollweg legt, wie wir ſehen, Wert
darauf, als der Staatsmann zu gelten, der den Stein
ins Rollen gebracht hat. Da er aber hiermit nur ſeine
Pflicht und Schuldigkeit gegenüber der Notlage des
Volkes getan hätte, ſo wird man ihm die bloße Jnitiative
zunächſt nicht ſonderlich hoch anrechnen körnen. Es
kommt eben darauf an, was aus der Jnitiative des Herrn

Reichskanzlers ſich herausentwickelt hat. Und darüber
hüllt ſich die offizibſe Kundgebung vorläufig noch in
diplomatiſches Schweigen. Man wird jedoch wohl nicht
fehl gehen, wenn man die von Preußen angeregten Maß
nahmen in erſter Linie auf veterinärgeſetzlichem Gebiete
ſucht. Eine gewiſſe Beruhigung bietet erſtens die Aner
kennung, daß die Fleiſchteuerung zu einer ſchweren Be
laſtung weiter Volkskreiſe geführt hat, und zweitens die
Ankündigung einer ſofort einzuleitenden Regierungs
aktion. Man ſcheint alſo doch in den hohen Regierungs
kreiſen endlich eingeſehen zu haben, daß eine Notlage da
iſt und mit dem bloßen Zuſehen und einigen ſtatiſtiſchen
Ausrechnungen Niemandem geholfen iſt. Es wird ſich
ja nun bald herausſtellen, ob die Regierung wirkliche
Hilfe bringen will oder ob ſie die Taktik der kleinen,
dafür aber wenig wirkſamen Mittel durchzuführen gedenkt.
Sie ſteht an einem Scheidewege. Entweder verſcherzt ſie
ſich dauernd die Gunſt der Agrarier, gewinnt dafür aber
an Reputation zurück bei der großen Maſſe des Volkes,
oder ſie erhält ſich die Zuneigung der Herren Oertel und
Genoſſen und ladet dafür die Erbitterung der weiteſten
Volksſchichten und heftige innere Kämpfe auf ſich. Wenn
Herr v. Bethmann Hell veg gut beraten iſt, ſo weiß er,
auf welche Seite er ſich in dieſer Schickſalsſtunde zu
ſchlagen hat.

Jm badiſchen Miniſterium des Jnnern
tagte am Dienstag in Sachen der Fleiſchteuerung eine
Konſerenz, zu der alle Jntereſſentenkreiſe Ein
ladungen erhalten hatten. Der Miniſter des Jnnern
Frhr. v. Bodman äußerte ſich über den Standpunkt
der badiſchen Regierung dahin daß die Einfuhr von
Vieh aus Schweden und Dänemark in den Bereich
der Möglichkeit gezogen werden könne, desgleichen eine
Ermäßigung der Fleiſchübergangsſteuer. Dagegen ſprach
ſich der Miniſter gegen die Einfuhr von hollän
diſchem und franzöſiſchem Vieh und von
argentintſchem Gefrier fleiſch aus. Damit
ſprach ſich Herr v. Bodman alſo gegen wirklich wirkſame
Maßregeln aus. Gerade die Einfuhr argentiniſchen
Gefrierfleiſches ſteht immer an erſter Stelle, wenn
Mittel gegen die Fleiſchteuerung empfohlen werden.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages
ird am 7. Oktoker im Rathaus zu Köln zu einer

Sitzung zuſammentreten. Von dem Ausfall dieſer Be
ratung wird es abhängen, ob der Deutſche Städtetag zu
einer außerordentlichen Tagung einberufen werden ſoll
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat, wie bekannt,
ſchon wiederholt Eingaben an die Reichsregierung gerichtet,
und er hat unlängſt auch beim Reichskanzler angefragt,
ob und in welchem Maße die Reichsregierung gewillt ſei,
den Anſtrengungen des Vorſtandes: Erleichterung der

Uneinigkeit im S

Einfuhr von lebendem Vieb, Ermöglichung der Enfuhr
von gefrorenem und gelühltem Fleiſch, Beſeitigung der
Zölle auf Futtermittel, Ermäßigung der Veehzölle uſw.,
zu entſprechen. Auf dieſe Anfrage iſt bisher eine Antwort
nicht erteilt worden.

Die Wirren in der Türkei
nehmen täglich zu und geſtalten ſich immer bedrohlicher
für den europäiſchen Frieden. Die Darlegungen
des Grafen Berchtold in der Ungariſchen Delegation machen den Eindruck, als erwarte man auch in
öſterreichiſchen Regierungskreiſen faſt mit Sicherheit die
Entladung des Gewitters, das am politiſchen Horizont
ſteht und ſich bisher nur durch unabläſſiges Wetterleuchten
bemerkbar gemacht hat. Alle Wiener Blätter beſprechen,
wie ſchon geſtern gemeldet, das Expoſe des Grafen Berch
kold ſehr ſhmpathiſch und rühmen ſeine Offenheit.

Die Wiener „Reichspoſt“ ſagt: Die Außerungen Graf
Berchtolds ſind ſo ernſt und nachdrücklich, daß
nur ein Staatsmann ſo ſprechen kann, der mit dem
Au erſten rechnet

Die Kriegsſtimmung in Bulgarien. Die„Köln. Ztg. meldet aus Sofig vom 25. d. M. Die ſehr
beunruhigenden Gerüchte, die ſeit einigen Tagen in der
europäiſchen Preſſe über die Lage auf dem Balkan und
insbeſondere über die Abſichten Bulgariens verbreitet
werden, veranlaßten ma ßgebende Kreiſe zu der Er
klärung, daß die bulgariſche Regierung zwar den
Ernſt des Augenblicks durchaus erkenne, aber noch
nicht jede Hoffnung aufgebe, daß die jetzige
Kriſe eine friedliche Löſung erfahren werde. Man fügt
aber hinzu, die unumgängliche Vorbedingung für die Er
haltung des Friedens ſei die Einführung wirkſa
mer Reformen in Mazedonien, welche der Be
völkerung unter der Aufſicht der Mächte geſicherte Lebens
verhältniſſe verbürgten. Man beſteht beſonders auf der
Anwendung des S 28 des Berliner Vertrages. Die von
der Pforte verſprochenen Reformen werden
als gänzlich unzurei chen d angeſehen; ein Bünd
nis Ser kleinen Balkanſtaaten zu einem Angriffauf die
Türkei beſtehe nicht. Dagegen habe ſich zwiſchen Bul
garien, Serbien Griechenland und Monte
negro eine Annäherung vollzogen, die jedoch nicht
notwendigerweiſe eine feindliche Spiße gegen die Türkei
re müſſe. Das letztere iſt natürlich nur leeres Ge
rede.

Der ſerbiſche Geſandte hat die bei der Pforte
unternommenen Schritte zur Erlangung der Durchfuhr
für das in Uesküb zurückgehaltene Kriegsmaterial er
neuert. Auf ſerbiſcher Seite wird erklärt, daß die Weige
rung der Pforte ernſte Folgen haben könnte, da die öffent
liche Meinung in Serbien eregt ſei.

Zur Unkerſuchung der Beſchwerden der
Maliſſoren ſoll nach einem Beſchluß der Pforte eine
Kommiſſion nach Skutari entſandt werden. Die Kom
miſſion beſteht aus Marſchall Kiajim und Zivilinſpektor
Haidar, der muſelmaniſcher Maliſſore iſt. Auch Marſchall
Jbrahim wurde beauftragt, ſich nach Skutari zu begeben.

Zürkenheer. Der ValiSaloniki General Ferid ſoll die Abberufung der Generale
Kara Said und Ghalib verlangt haben, weil ſie in Sa
loniki zugunſten des Komitees kätig ſeien.

Politische Abersicht
SOſterreich Ungarn. Jn den Oelegationen haben

die ſachlichen Beratungen am Mittwoch begonnen. Der
Heeresausſchuß der engliſchen Delegation beriet über das
Heeresbudget, der der Oſterreichiſchen über das Marine
budget. Marinekommandant Graf Monteeueccoli mahnte
zum ſchnellen Ausbau der Seeſtreitkräfte. Exkönig
Manuel von Portugal, der ſeit einigen Tagen in
fognito in Wien weilte, iſt Dienstag nachmittag von Kar
ſer Franz Joſef in Schönbrunn in Privataudiens

empfangen worden. SFrankreich. Ein Batgaillon des 24. franzö
ſiſchen Kolonial-Jnfanterie- Regimentshat den Befehl erhalten, nach Toulon abzugehen, um ſich
dort für die Abfahrt nach Kreta, und Samos bereit
zuhalten. Der Pariſer „Matin“ gibt einen von dem
Mitglied der Pulverunterſuchungskommiſſion Moren in
einer Fachzeitſchrift veröffentlichten Bericht wieder, in
dem darauf hingewieſen wird, daß in den ſtaatlichen
Pulverfabriken anſtatt reiner Baumwolle nur
Baumwollabfälle aller Art verwendet würden, die zum
Teil aus den Vorräten der Lumpenſammler ſtammten.
Wiederholt ſeien in den Baumwollballen alte Hemden,
Socken und Nachtmützen gefunden worden. Dieſe minder
wertige Baumwolle ſei mittels Chlor gebleicht worden,
und das Vorhandenſein des Chlors in der Baumwolle

habe ſpäter notwendigerweiſe eine Zerſetzung des Pulvers
herbeiführen müſſen. Der „Matin“ bemerkt, daß die Kom
miſſion auf Grund ihrer Feſtſtellungen genaue Vorſchrif
ken für die Pulvererzeugung abgefaßt, aber hinzugefügt
habe, daß dieſes Reglement erſt dann in Anwendung treten
ſolle, wenn die noch geltenden Lieferungsverkräge ab
gelaufen wären. Die Kommiſſion habe alſo wiſſentlich
vorgeſchrieben, daß bei der Pulverer zeugung ein Ver
fahren beobachtet werde, das ſie als gefahrvoll anſehe.
Der ruſſiſche Großfürſt Nikolaus Nikolafe-
witſch verbrachte den ganzen Vormittag und die erſten
Nachmittagsſtunden des Dienskags mit einer eingehenden
Beſichtigung der Sperrforts zwiſchen Naney
und Toul, ließ ſich von General Goetſchy, der ihn be
gleitet, die beſondere Bedeutung und Aufgabe der einzel
nen Befeſtigungen erklären und nahm das Moſeltal
und die Grenze aufmerkſam in Augenſchein, wobei
allerdings ein dichter Nebel, der die Ausſicht verſperrte,
ſehr empfindlich ſtörte. Am ſpäten Nachmittag kehrte er
nach Paris zurück. Während der IJnſpektionsreiſe des
Großſfürſten nahm, ſo meldet man der „Voſſ. Ztg. die
Großfürſtin eine auffallende Demonſtra-kionsfahrt an die Grenze vor. An der Brücke
in dem Grenzorte Brin ſurSeille, in deren Mitte die
Grenzlinie hinläuſt, blieb ſie ſtehen und blickte viele
Minuten lang in ſentimentaler Haltungnach Deutſch-Lothringen hin über. Die her
beigeeilte Bevölkerung zeigte durch ihre Hochrufe, daß ſie
die durch das Minenſpiel der Großfürſti nausdrucksvoll
genug angedeutete Abſicht verſtanden hatte. Großfürſtin
Nikolajewitſch iſt eine geborene Prinzeſſin vonMontenegro. Sie war in erſter Ehe mit dem Herzog
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die Ruſſen umge
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Georg von Leuchtenberg vermählt, von dem ſie im Jahre
1906 geſchieden wurde. Jhrem jetzigen Manne iſt ſie,
als eifrige Geiſterbeſchwörerin, auf ſpiritiſtiſchem
Wege nähergetreten. Großfürſt und Großfürſtin Niko
laus ſind am Mittwoch nachmittag nach Petersburg Zu
rückgekehrt. Zur Verabſchiedung waren ein Verkreker
des Präſidenten Fallières ſowie der Kriegsminiſter, der
Marineminiſter und der Miniſter des Jnnern erſchienen.

Rußland. Das Wärſchauer Kriegsgericht
verhandelte am Dienstag zum erſten Male auf Grund des
neuen ruſſiſchen Strafgeſehes gegen vier des Hoch
verrats Angeklagte. Sie ſind veſchuldigt, den
preußiſchen Militärbehörden eine ganze Reihe geheimer
Dokumente für eine Mobilmachung geliefert zu haben, die
aus der Kanzlei des Jnfanterieregiments in Oſtrow im
Gouvernement Lomſcha 1909 verſchwunden ſind. Nach
Vernehmung von 20 Zeugen, meiſtens Stabsoffigieren,
kam es zu Geſtändniſſen. Das Kriegsgericht unter dem
Vorſitz des Generals Rudenko verurteilte die Angeklagten,
den Pferdehändler Symcha, Lipſchitz aus Mlawa zu a
Jahren Zwangsarbeit, Peter Nowlansky, den Kopiſten
der Regimentskanzlei, zu 15 Jahren Zwangsarbeit; zwei
andere frühere Soldaken, Nikolai Topanow und Aron
Gurfinkel, wurden freigeſprochen.

England. Auch die engliſchen Flottenmanb
ver haben, wie die Landmanöver, eine Blamage gezeitigt.
Jm Laufe der Manbver der Torpedojäger in der Nordſee
durchb r ach Dienstag vormittag die rote Flottille
Se hlaue So e in Nebel, ge langte bis an
die Küſte von Berwickund landete dort Ma
neſoldaken, die an der Küſte die feindliche Flagge
hißten. Berwick iſt einer der dem Angriff am meiſten
ausgeſetzten Punkte der Nordoſtküſte Englands, da ſich

dort Eiſenbahn und Telegraphenlinien mehrere Meilen
am Meere entlangziehen. Die engliſche Arbeiter
parkei trifft Vorbereitungen um mit größerer Energie
als je zuvor an der Wahl der Gemeindevertre-
tungen teilzunehmen: 500 Arbeiterkandidgten von der
Arbeiterpartei und von Sozialiſten werden in den Wahl
kampf treten. Die übertragung der Taktik der Arbeiter
partei von den Parlamentswahlen auf die Munizipalwah
len wird nicht verfehlen, die ſich ſeit Monaten geltend
machenden Differenzen zwiſchen der Arbeiter
partei und den Liberglen bedeutend zu verſchärfen.

Marokko. Jn Marokko haben die Franzoſen
einen neuen Erfolg gehabt. Aus Rabat wird gemeldet, daß die Kolonne Guedon die im Tadla- Gebiet
angeſammelten aufrühreriſchen Marokkaner, die die
Schaujg bedrohten, in die Flucht geſchlagen n

Perſien. Wie ein Telegramm des ruſſiſchen Generals
Fidarow meldet, haben die Schahſewennen den Wider
ſtand aufgegeben und die Waffen ausgeliefert. In der
Gegend von Urmia verübten die Kurden viele Gewalt
taten. Sie plünderten zwei Karawanen aus, beraubten
die perſiſche Poſt und zerſtörten die Telegraphenleitung
zwiſchen Choi und Dilman.

China. Auf den chineſiſchen Schachzug, Die
äunßere Mongolei durch den ſofortigen Bau ſein er
Schmalſpurbahn von (Peking-) Kalgan bis Urga
enger an ihr altes Herrenland China zu binden, haben

end mit dem Gegenzuge ge
antwortet, bei dem tatſächlichen Herrn von Urga, dem
Hutuktu oder menſchlichgewordenen Buddha von Urga, die
Gerehtſame für eine Bahn von Kjäachka
nach Urga nachzuſuchen. Die Bahn würde am Baikal
ſee an die große rin Barne aneenProſpekt der nennen ine ſiſchen Zehn-
millionen- Anleihe wird nach dem „Buregau
Reuter Ende dieſer Woche ausgegeben werden. Zunächſt
werden nur fünf Millionen aufgelegt werden. Der
Zinsfuß beträgt 5 Proz, der Aus abekurs 95. Die An
Jeihe iſt in 40 Jahren amortiſierbar. Die Erträge der
Anleihe ſollen zur Rückzahlung der beſtehenden Anleihen,
zur Verwaltungsreorganiſation und zu werbenden An
lagen verwandt werden. Dr. Mor iſon hat London
verlaſſen, um ſich nach Peking zu begeben und dort ſein
Amt als politiſcher Ratgeber der hineſi
ſchen Regierung anzutreken. Er will in Paris und
in Berlin Aufenthalt nehmen.

Deutschland.
Berlin, 26. Sept. Die Prinzeſſin Viktoria

Luiſe und Prinz Oskar haben ſich geſtern zur Teil
nahme an der heute ſtattfindenden Hochzeit der Gräfin
Kanitz auf Podangen in Oſtpreußen dorthin begeben.

(Keichskanzker von Bethmann Hollweg)
wird an der Beiſetzung des Freiherrn von Marſchll teil

nehmen.
(Auszeichnung) Dem Generalfeldmarſchall

v. Bock und Polach, à la suite des Jnfanterieregiments
Graf Bülow v. Dennewitz (6 weſtfäliſchee) Nr. 55 und
Generalinſpekteur der 3. Armeeinſpektion, iſt das Kreuz
der Großkomture des königl. Hausordens von Hohen
zollern verliehen worden.

(Parteipolitiſches) Zu der von un neulich
mitgeteilten eigentümlichen Zuſchrift der „Natl. Korr.“
über die Landtagserſatzwahl im Kreiſe Schleuſingen
Ziegenrück bemerkt jetzt noch das fortſchrittliche
Thüringer Tageblatt“, dem die Verhältniſſe genau
bekannt ſind, folgendes „Gänzlich unzutreffend iſt die
Behauptung daß die fortſchrittliche Volkspartei im Wahl
kreiſe keine Organtſation beſitzt. Tatſache iſt, daß die
Nationalliberalen an den Vorſtand der fortſchrittlichen
Volkspartei in Suhl herangetreten ſind, um die Unter
ſtützang der (nationalliberalen) Kandidatur Dörr zu er
kangen. Dieſe Unterſtützung wurde zugeſagt. Daß
auf die Nachricht von dieſem Wahlabkommen hin natio
nalliberale Wahlmänner umgefallen ſeien, trifft nur für
einen Einzelfall zu. Dieſer Einzelfall iſt aber

Ein frühzeitiger Herbst

8 ſtoßendes. Soweit ich ſehen kann gibt es Genoſſen

at den kurzen Sommer abgelöſt und erinnert die Damen mit g nMarlerobe für den Winter. v Da werden nun fleißig die Modeberichte ſtudiert, die jetzt in vielen Zeitungen mit ſchönen Bildern

nicht für das Wahlergebnis ausſchlaggebend geweſen.
Vielmehr gaben Ausſchlag die Perſs lichkeit und vor
allem die amtliche Stellung des konſervativen Kandi
daten, Landrats Wagner, die bei öffentlicher Wahl be
ſonders ſchwer ins Gewicht fiel. Die Zuſchr an di
„Natl. Korr. kann alſo nur den 3
vorausgeſetzt daß ſie nicht et
der beſtehenden Verhältn ſſe geſchr
deutung der fortſchrittlichen Volk
herabzuſetzen und ein Bündnis der
mit ihr als gefährlich hin zuſtellen.
beder kliches Spiel das dieſer nationallib
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Es iſt alſo ein recht
er ale Herr hier

zit treiben verſucht. Er möge ſich geſagt ſein laſſe v, daß
die fortſchrit liche Volks artet im Wahlkreiſe Schleuſingen
Ziegenrück ſtark genug iſt, um bet allen Wahlangelegen
heiten ein entſchetvendes Wort mit prechen“

r WBahlkreisvberband ber ſforiſchritt-lichen Volkspartei für Potsdam Spandau-
Dſthavelland hielt dieſer Tage in Pauſin eine Wahl
kreiskonferenz ab und nahm dabei u. a. folgende Reſolu
tion an: Der Wahlkreisverband ſteht in der Warnung
des Kriegsminiſteriums vor der Betätigung im Deut
ſchen Militärarbeiter- Verband einen be
dauerlichen Eingriff in die ohnehin ſchon beſchränkte
Koglitionsfreiheit der Militärarbeiter. Durch ſolche Maß
nahmen wird ihnen jede Möglichkeit genommen, ihre be
rechtigten Klagen ohne Befürchtung ſofortiger Maßrege
lung zum Ausdruck zu bringen, und der Verband wird
dadurch in ſeiner Exiſtenz dedroht. Der Deutſche Militär
arbeitere Verband iſt troß der Angriffe des früheren Ab
geordneten Paulit im Reichstage nicht eine zur Sozial
demokratie hinneigende, ſondern eine religiös und politiſch
neutrale Organiſation, die eine Verbeſſerung der Arbeits
verhältniſſe der Militärarbeiter im Rahmen der gegen
wärtigen Geſellſchaftsordnung erſtrebt. Der Wahlkreis
verband richtete ferner an die Fraktion der fortſchrittlichen
Volkspartei das Erſuchen, die Regierung wegen jenes beim
Zuſammentritt des Reichstages zu interpellieren.

(Aber das Nationalgefühl in der
ſozialdemokratiſchen Partei Oſterreichs)
macht der Abgeordnete Pernerſtorfer in der letzten
Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ einige ganz
beachtenswerte Angaben Er erzählt, daß die ſoßtal-
demokratiſchen Parteien Oſterreichs, ſieben an der Zahl,
auf nationaler Grundlage aufgebaut ſeien und er fährt
fort „Die Notwendigkeit der nationalen Autonomie
innerhalb der Partei iſt als eine unverrückbare Tatſache
anerkannt. Sie iſt ein Punkt der Verfaſſung aller
ſozialdemokratiſchen Parteien Oſterreichs, ſomit ein
Geſetz, das jeder öſterreichiſche Sozialdemokrat aner
kennen muß. Das hindert natürlich nicht. daß kein
Sozialdemokrat zu einem nationalen Bekenntnis ge
zwungen iſt. Und in der Tat gibt es Sozialdemo
kraten, die das Bewußtſein der Zugehörigkeit zu einer
Nation als etwas Unſozialdemokratiſches an
ſehen, als etwas gegen den Jnternationalismus Ver

ſolcher Meinung allerdings nur unter den
Deutſchen. Da gibt es Schattierungen von ſtiller
Gleichgültigkeit bis zur ausgeſprochenen Verachtung
jedes Nationalgefühls.“ Was Pernerſtorfer hier aus
führt, iſt ſicherlich gut beobachtet. Leider kommen dabei
die Deutſchen beſchämend ſchlecht weg.

Ein Konſortium von Landwirten) und
anderen ſich für die Agrarpolitik intereſſierenden Herren

hat an die Landwirte der fortſchrittlichen
Volkspartei einen Aufruf erlaſſen, in dem dieſe auf
gefordert werden, anläßlich des Mannheimer Parteitages
zu einer Beſprechung zuſammenzutreten. Es ſoll dabei
erörtert werden, in welcher Weiſe die fortſchrittlichen
Landwirte die Partei bei der Schaffung des Agrarpro
gramms und bei der Agitation in landwirtſchaftliche
Kreiſen unterſtützen können. Die Zuſammenkunft ſoll
am Freitag den 4. Okt. nachmittags, im Hotel National
zu Mannheim ſtattfinden. Unter den Unterzeichnern des
Aufrufs befinden ſich die Reichstagsabgeordneten Fegter,
Kopp, Koch und Dr. Wendorff, ferner verſchiedene Land
tagsabgeordnete, darunter Hammel und Korell, ſowie von
anderen bekannten Perſönlichkeiten Rittergutsbeſitzer
BeckerBartmanrshagen, Gutsbeſitzer Dr. Fiſcher Lands
berg und Hofbeſitzer Thomas aus dem Kreiſe Grimmen.

Volkswirtschaftliches.
Konferenz über die Herab ſetzung der

Alfersgrenze für den Bezug der Alters-rente. Wie man uns ſchreibt, wird in der weiten
Woche des nächſten Monats in Dresden eine Sitzung
der Kommiſſion zur Prüfung der Frage der Herabſeßung
der Altersgrenze für den Bezug der Altersrente ſtattfin
den. Dieſer Kommiſſion gehören an der Geh. Oberregie
rungsrat Dr. Beckmann von der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte, der Geh. Regierungsrat Dr.
Pietſch vom Reichsverſicherungsamt, Regierungsrat
Aur in vom Reichsamt des Jnnern, Oberregierungsrat
Beſſer aus Dresden und der Mathematiker Dr. Wage
ner aus Breslau. Nach dem Einführungsgeſeßz zur
Reichsverſicherungsordnung hat der Bundesrat im Jahre
1915 die geſehlichen Vorſchriften über die Altersgrenze dem
Reichstag zur erneuten Beſchlußfaſſung vorzulegen. Zur
Vorbereitung ſür die Entſchließungen des Bundesrats

haben bereits im Mai im Reichsamt des Jnnern Bera
tungen ſtattgefunden, zu denen auch Mitglieder des Reichs
tags ſowie Vertreter der Berufsgenoſſenſchaften und der
Landesverſicherungsanſtalten eingeladen waren. Bei den
Beratungen wurde feſtgeſtellt, nach welchen Richtungen die
Sachverſtändigen und die Beteiligten die Beſchaffung von
ſtatiſtiſchem Materigl für wünſchenswert hielten. Bei
den bevorſtehenden Berakungen in Dresden wird es ſich
darum handeln, bei der dorkigen Landesverſicherungs
anſtalt ein Verfahren zur Auszählungſämtlicher
Verſicherungskarten in den Alters laſſen
vom 60. bis zum 65. Lebensjahr feſtzuſtellen.Eine ſolche Auszählung werden dann ſämtliche Landes-
verſicherungsanſtalten l e un haben. Hierdurch ſoll
ermittelt werden, wieviel Verſicherte in jeder Altersklaſſe
vorhanden ſind, die bei einer Herabſeßung der Alters
grenze von 70 auf 65 Jahre Anſpruch auf den Bezug der
Altersrente hätten. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein,
feſtzuſtellen, ob die bisherige Schätzung über die finanzielle
Belaſtung, die mit 30 Millionen Mark angenommen wird,
von denen 10 Millionen auf die Reichskaſſe entfallen, zu
treffend iſt.

Gerichtsverhancllungen
Vertagung des Prozeſſes Vorchardt

und Leinert.
Zu Beginn der Verhandlung am Dienstag gegen

die Landtagsab geordneten Borchardt und Leinert
richtete der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Schmidt
an den Angeklagten Borchardt die Frage, was das Ab
geordnetenhaus, mit ſeiner Beſchwerde gegen den Aus
weiſungsbeſchluß angefangen habe. Der en
Borchardt erklärt, daß die Beſchwerde zurückgewieſen
ſei. Hierzu bemerkt der Veſ teidiger Rechtsanwalt
Heine, daß eine ungeſetzliche Handlung dadurch noch
nicht geſetzlich werde, daß die Mehrheit des Abgeord
netenhauſes ſie gutheiße. Rechtsanwalt Heine nimmt
dann das Wort zu ſeinem Pädoyer. Er betont ein
leitend, daß zur Zeit erſt ein Geſetzentwurf dem Land
kage vorliege, wonach dem Präſidenten die Verwaltun
des Hauſes für den Fiskus übertragen werden ſoll.

Daraus gehe klar hervor, daß im Mai d. Js. der Präſi
dent noch kein Verfügungsrecht über das Haus hatte
Der ſogenannte Widerſtand des Abgeordneten
Borchardt gegen die Staatsgewalt ſei lediglich ein Akt
der Notwehr. Auch ſei die Polizei ja nicht gerufenworden, um den Angeklagten Borchardk an einer Fort
ſetzung ſeiner angeblich ſtrafharen Handlung zu ver
hindern, ſondern um das Preſtige des Präſi
denten aufrecht zu erhalten. Er beantrage eventl.
den Vizepräſidenten des Preußiſchen Abgeordneten
hauſes Geheimen Juſtizrat Porſch als Zeugen darüber
zu vernehmen, daß der Präſident Freiherr v. Erffa tat
ſächlich erſt von einem Abgeordneten darauf aufmerk
ſam gemacht worden ſei, er ſolle gegen den Abgeord
neten VBorchardt einſchreiten. Die Annahme, daß die
Polizei das Recht habe, mit allen Mitteln die Fort
ſchung von ſtrafbaren Handlungen zu verbieten, ſei
eine Bierbankidee, weiter nichts. Es liegt auch keine
Stbrung der öffentlichen Ordnung vor, deun
nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts liegt die
Sorge ſür die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
in Jnnern der Häuſer nicht der Polizetob, und im Land
tagsſaglehabedie Polizei überhaupt nichts zu
fuchen. Lie Verwerfnung des Einſpruches des Abgeord
neten Bord g dt habe lediglich ein Vertrauensvotum
für den P aſidenten bedeutet. Darauf zog ſich der
Gerichtshof zur Beratung zurück. Nach einer halben
Stunde erſcheint der Gerichtshof wieder im Saale. Der
Vorſitzende fragt, ob der Antrag wegen Ladung des
Vizepräſidenten des Preußiſchen Abgordnetenhauſes
Juſtizrat Porſch als Eventualantrag zu gelten habe,
was die Veteidiger bejahen. Ein Beiſitzer meint, daß
in dem Augenblicke, als die Abgeordneten aufgefordert
wurden, ihre Plätze einzunehmen, und vie Zurufe zu
unterlaſſen, doch wohl kaum ein Verſuch der angeklagten
Abgeordneten vorlag, dem Präſidenten zum Einſchreiſen
zu veranlaſſen Der im Saale anweſende Landtags
abgeordnete Hofſmann, der Zehn-GeboteHoffmann,
ruft dazwiſchen: Doch!, worauf der Voſttzende unter
allgemeiner großer Heiterkeit erklärt. Aber Herr Hoff
mann, wir ſind hier doch nicht im Parlamente.
Der Gerichtshof zieht ſich dann erneut zur Beratung
zurück. Nach etwa 10 Minuten verkündet der Vor
ſihende: Die Verhandlung wird unterbrochen
undamSonnabendden28s. Septembermittags
1 Uhr fortgeſetzt. Es ſollen die in den Anträgen
der Verteidigung angebotenen Beweiſe erhoben und zu
dieſem Zwecke der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes
Geheſmer Juſttzrat Porſch Breslau geladen werden.
Auch ſoll der Briefwechſel zwiſchen dem Miniſter des
nern und dem Polizeipräſidenten zur Verleſung ge
angen.

Vermischtes.
(VPon einem Jauchenfaßerdrückt.) In dem

Schwalmſtädtchen Treyſa (Kurheſſen) liefam Dienstag
ein 2i/2 jähriger Junge hinter einem Wagen her, auf dem
ſich ein ſchweres Jauchenfaß befand. Aus bis jetzt noch
unbekannten Gründen rollte dieſes plötzlich vom Wagen
ab e ſtürzte auf den Jungen, der ſofort getöket
wurde.(Schnee im böhmiſchen Erzgebirge.) Jm
böhmiſchen Erz- und Mittelgebirge iſt nachts Schnee
fall eingetreten. Das Winterkleid bedeutet eine
Schädigung für die Ernte. Auch aus Carlsfeld in
Sachſen wird uns mitgeteilt, daß dort Dienstag früh
der erſte Schnee gefallen iſt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlas
Th. Rößner in Merſeburg.

n

ſeiner kühlen Temperatur jeden Morgen eindringlich an ihre

verziert erſcheinen aber agch wenn man damit fertig iſt, weiß man genau ſo viel wie vorher, denn was die Damen in Paris und Wien bei den Rennen zur Schau
getragen haben, ſt ſelbſt für unſere
Publikum ganz illuſoriſchlagen bei Gegehw. Locwendanl ſieht, muß anerkennen,
ausgeſtellten Sachen ob Kleider, Koſtüme, Mäntel, Bluſen oder Röcke. D

oberen Zehntaufend in Halle und Umgegend micht brauchbar und deshalb iſt der Wert ſo cher Modeberichte für das große
Der beſte Wegweiſer bleibt da immer das Schaufenſter eines renommierten Speztal-Geſchäfts, und wer jetzt in Halle die prächtigen Aus

daß dieſe Firma ſtets am beſten den gut bürgerlichen Geſchmack trifft; vornehm und gediegen wirken alle
ie Firma hat durch ihren großen Konſum vorteilhaſten Einkauf und kann daher mit ihrer

lid immer am billigſten ſein; wer einmal hier Kunde iſt, bleibt es immer, weil die Bedienung ſo iſt wie ſie jeder gern hat; GSammet und SeidenPnſch mante haren See e wieder in ihren bewährten Gaxrantie-Qualitäten günſtig e ſchloſen und ſind damit nicht teurer als früher; wer vor

ſeinem Einkauf TLoewenanls Schaufenſter ſieht, erſpart ſich Verdruß und Geld.
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Wilhelm Alleritz, Koloniglwaren, Amtshäuſer 17. Alfred Staake, Kolonialwaren, eumarkt 38.
Deawuld Fränkner, Bahnhofſtroße 10. Zanl Göhl ſah Jena 39.Richard Fuß Breite Str. 17. Richard Fepper, Neumarkt 45.Viard Schurig Dbere Breite Str. 7. D. A Köppe Obere Burgſtr. 13.Sarl Siebert a Obere Breite Str. 16. Fr. Er. Herrfurth Kl. Ritterſtr. 7.Richard Selmar, Koloniakwaren, Burgſtr. 22. Sritt anee, Delikateßwaren, Kl. Ritterſtr 8.
J Weigel Domplatz 5. Emil Aoiff, Koloniglwaren, Roßmarkt II.Panl Allen vorm. Ad. Schäfer, Jrau W Jeute, Materialwaren, Saalſtr. 7.Kolonialwaren, Entenplan 7. Auguſt Srauer Kolonialwaren Sand s
Car! Kundt, Kolonialwaren, Friedrichſtr. 11. Nanl Bohle, Sand 9.Carl Echardt, Gotthardtſtr. 8. Ednard Kämmerer, Schmale Str. 4.Walttzer Lergmann Gotthardtſtr. 19. Rich Oetmann Nachfl Jnh. OttoWilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21. Albert Kolonialwaren Schmale Str. 15.
Guſtav Fuß Gotthardtſtr. 46. Carl Schmidt, Unter Altenburg 10.Zdolf Kunecke, Gutenberaſtr. 1. Julius Trommer, Unter Altenburg 13.Hermann Huffziger, Halleſche Str. 78. Otto Teichmann, Unter Altenburg 82.h Funke, Markt 15. Milhelm Schumanzr, Unter Altenburg 837.Carl Ranuj. n Markt 16. M. Peesge Weiße Mauer 10.Otto Goitſchalk, Jnhab. Guſt. Larl Stkeger, Weißenfelſer Str. 40.ogchimowitz, Kolonialw, Markt 19. Bichard Hübner, WMücheln, Bez. Halle.d Kahl Neumarkt 10. Buſtau Fichting, Sücheln, Set FalleJ. Köhme Koloniakwaren. Emil Ranch,Nam Hege Reumartt o Rauch Kolonialwaren, Dürrenberg bei Merſeburg.
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2 e n nUppen, Juckreiz, àHaar Geschäfts Verlegung.
S Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnis,aus fall S daß ſich meine

neigt, ſei folgendes bewährte u. G B nd x ebilligedtezeptzurPflegedes Hagres Sempf. Wöchentlich 2mal. gründl. S n C l C S F S
Waſchen mit Zuckers kombinier von heute ad

R re er i oN mögal. tägliches kräft. Ein I t 3 2Den h e e O Ar IGMS F 48 S Oer Außerdem S befindet Für die mir bis jetzt erwieſene Aufmerkſamkeitkegelmäßtges Maſſieren der Kopf beſtens dankend, bitte ich, mich auch in meinem neuen

W S u O

e33 Literatur und Kunſt von Dr. Sr. Naumann
bringt in wertvollen und ſtets originalen le der Her
2orragendſter Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer eher und ozialen t

unterhaltende Teil der Hilfe rn ausführttche,er Würdigungen aller Vorgänge un e
auf dem Gebiete der Literatur u. Kun Bezugspreis viertel
Bee a Mark. Verl en Sie bitte unter Hinweis auf

ntieſe Undigung ein koſtenloſes Monatsadonrement von haut mit Zucker s Spez Kränter t

i Unt iLerlag Sortſchritt GBuchverlag der Hilſe J es henen Doſe h Stot S lernehmen niterſtüten zu wollen
S. m. v. i Berlin Ssöneberg. artige Wirkung von Tauſenden Merſeburg, September o.
e S J re re er er S attigrt. Ech ei Rich Kuz p on Se Wenke, Buchdruckervorm. Paul Steckner.

e

O
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nene e

Frau Profeszor Kelhe- Postler
und Herr Nodzerteänger erſcn Aue puch ba Lupfervitril ung
beabſichtigen, am e Formgin Ssbrüclsr Becker.

ein Mnſikinſtitut en Breite Strasse 4.
zu eröffnen. Anmeldungen für Klavier und Geſang Unterricht Dragen n Sarbenhandlung Sohlkeder- und Oberleder- Ausschnitt,
nimmt entgegen Frau r e e Str. 30, I Os kar Leber l Sch äftela ger.

Burgſtrafe 18. Schuhmacher- Bedarfs- Artikel.
Das von Jhnen bezogene Corbin

e Harmoniumsjanz Hervorragend gut bewährt. Alle Ietrenſigge verkr Ausſaat mit Schne dere mit „Faporit“! S

Corbin nach Vorſchrift vbehandelt, ewarden von den Krähen vollſtändig Alle Vorzüge der Eleganz des die weltberühmte Marke
gemieden, ſodaß in Zukunft die Wehrer- tadelloſen Sitzes, der leichten und g
lähne vermieden werden tönnen. arſam en Serſteling haben die S b

e neten e e rtidannborgurt Leopoldsha Jan. igez. A. v. Kroſigk. eden e Aue r von Mark 100 bis Mark 2000 in grosser Kuswahl
HandarbeitsAlb. (ag 60 Pf) bet allein beiMarie Müller Nachſ. M. Merker

achſe.5. Sach 77 75 HallNiederlage in: e ich Kitter, hagte
Merſeburg, Couard Klauß, Landwirt S iſchaftliche Bedarfsärtikel. Grossh. Sächs, Hotlieferant[achenlampen liale Merseburg Ober-Burgstr, Vertr. Rud. Meckert,

von 75 Pfg. an, eDa ngen Ia Fern m ghwe nen wenn ne e
Turnhalle n Weſmar.

Ziehung am 7. und S. October I91e.

S S 3333 Gewinne im Gesamtpetrage von 29 d medd e Jokce, ans Küther, e e e e Fr Mal nehme e
Markt 20. in allen Lotteriegeschaften od. direkt durch die

HallIe- mersevurg- S e Tröringlsehe Lotterlebank in Weimar.
Es haben sich schon ſetzt Käufer für sämtuohe GegenständeFpoezial- Katalog zu Diensten, Strickmaſchinen mit Arbeit gefunden, und können daher eIIe Gewinne bei Nientver-

liefert it 9097Stig ntter Magdehro e h vääeLüneburgerſtr. 19.

in allen Preislagen

Kinderwagen Wickelkommoden [JüDdinen
Billigete Preise.

Hierzu 2 Beilagen.
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Du heute noch einmal Hochzeitskag. So ſah i

r. 227.

Eeilage zum
e

Srste Beilage,

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„Serſeburger Korreſpondent“
nd Has

„Tageblatt für Rücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Pfarrer Traubs Vegnadigung,
die von befreundeter Seite betrieben wird, dürſte wohl
ein frommer Wunſch bleiben. Die Ausſichten dafür ſind
ſehr gering, und darum hat das Presbhterium der Rei-
noldigemeinde in Dortmund von Einreichung eines
Gnadengeſuches an den Kaiſer, als oberſten Biſchöf der
preußiſchen Landeskirche abgeraten. Und zwar mit Recht.

enn bekanntlich gehen alle an höchſter Stelle eingereich
ten Geſuche an die nächſtgeordnete Behörde zum Bericht,
in dieſem Falle alſo an den Evangeliſchen Oberkirchenrat,
das heißt an dieſelbe Behörde, die das umzuſtoßende Urteil
gefällt hat und daher kaum geneigt fein dürfte, ſelber ein
sugeſtehen, daß ſie zu ſcharf geweſen iſt. Es würde ſich
alſo hier der unglaubliche Zuſtand wiederholen, daß die
ſelbe Behörde, die anklagt und richtet, in dieſem Fall ſogar
über die Appellation an die allerletzte Jnſtanz befindet
Und wenn es ſich nun gar um Beleidigungen von Mit
e dieſer Behörde handelt, die, anſtatt in chriſtlicher
Nilde zu vergeben, ſie vielmehr meinten nur durch ſchimpf

liche Ausſtoßung aus dem Stande und Hinausſtoßen in
Hunger und Elend genügend ahnden zu können und darum
das erſtinſtanzliche Urteil noch verſchärften, dann iſt
vollends an keine Befürwortung einer ſogenannten Be
Den zu denken, die in dieſem Falle vielmehr eine

iederherſtellung des verletzten Rechtes und eine Hand
lung in Chriſti Sinne wäre. Das iſt jedenfalls auch die
einung der Berliner Geiſtlichen, die die geſtern ver
öffentlichte Erklärung an den Oberkirchenrat gerichtet
haben und ihre Behörde ſicherlich ganz genau kennen.
Denn daß dieſe davon angenehm berührt ſein wird, iſt
nicht anzunehmen, und ſo hätte man in Traubs Intereſſe
ſonſt ſicher unterlaſſen, ſie noch mehr zu reigen. Nein, die
Hoffnung, Traub wieder auf einer preußiſchen Kanzel zu
ſehen, muß man wohl endgültig aufgeben. Mit welchen
Gefü len aber mögen die itglieder der Reinoldigemeinde
wohl künftig unter der Kanzel ſitzen, wenn ſie dort an
Stelle des geliebten Seelſorgers eine fremde Geſtalt er
blicken werden!

dasder Landeskirche abgeſtritten. Von wem
Von den Orthodoxen und Konſervativen. Der Kaiſer hat
unſeres n nur einmal von dieſem Rechte Gebrauch
gemacht und auf Vorſchlag des Oberkirchenrats, der
wohl gewichtige Gründe dafür hatte einen zu Verſetzung
verurteilten Pfarrer in ſeinem Amte erhalten. Als das
bekannt wurde, erhob n in der konſervativen Preſſe, be
ſonders Stöckerſcher O ſervanz, ein Sturm der Entrüſtung
Darüber, daß der Kaiſer wagte, ſein oberſtes Biſchofsamt
für mehr als einen bloßen Titel zu halten. Jn ziemlich

Aus erſter Ehe.
Roman von H. Conrths-Mahler.

(63. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Nachdem ſie ihn geleſen, reichte ſie ihn lächelnd ihrem

Gatten.
e zwei Glückliche mehr auf der Welt,“ ſagte ſie

e.lei
Götz las und lachte
Siehſt Du, Eva, Deine Schweſter hat geahnt, daß Du

eine Dummheit loslaſſen willſt. Was iſt ſie für ein kluger
kleiner Kerl,“ neckte er

Und ernſt werdend zog er Eva an ſich.
„Herzlieb was wäre nur aus uns geworden, wenn
ich nicht in letzter Stunde eine Beichte abgelegt hätte

Sie umfaßte ſeinen Hals.
„Nicht mehr daran denken, liebſter Mann; es iſt ja

alles gut geworden.
Ein Weilchen vergaßen ſie Juttas Brief. Dann rich

kete ſich aber Eva empor. e„Natürlich müſſen wir gleich nach Tiſch hinüber
ren

Schon damit Jutta erfährt, daß
meiner lieben Frau verflogen

fahren.
„Ja, das müſſen wir.

die trüben Hirngeſpinſte
ſind.

„Und damit „mein armer Götz“ ein „bißchen Vergnü
gen“ hat,“ neckte ſie.

Er ſprang auf und zog ſie zu ſich empor.
zSehe ich aus, als ob ich das nötig hätte
Jutta war glückſelig, als Götz und Eva ſo froh und

glückſtrahlend eintrafen. Götz umarmte die junge Braut
und küßte ſie regelmäßig ab. e„Das bin ich Dir und mir ſchuldig, Du Prachtmädel.

Sie ſah ihn froh erſtaunt an.

„Warum denn e„Weil Du ſo ein kluges, helläugiges Geſchöpf i
„Nun, in Herrenfelde ſcheint ja endlich die Sonne

wieder aufgegangen zu ſein. Ev', Du ſiehſt aus, als hätteſt
ch Dich lange

nicht. Haſt mir das Herz ſchwer gemacht mit Deinen
trüben Augen. Jſt denn nun alles wieder gute

Eva küßte die Schweſter
„Ja, Du geſcheidter Jutz! Jch habe meine Dummheit

nun wirklich losgelaſſen.

höchſt charakteriſtiſch iſt. dem
Begnadigungsrecht in

J

R

reſpektloſen Ausdrücken wurde ihm von denſelben Leuten,
die ſonſt in Loyalität erſterben und in Byzantinismus ein
erkleckliches leiſteten, zu verſtehen gegeben, er habe ſich um
kirchliche Diſziplin gar nicht zu bekümmern. Mit dem un
fehlbaren Spruch des Oberkirchenrates ſei die Sache de
finitiv erledigt. Berolina Iocuta, causa finita. Von
„Gnade“ ſei in der evangeliſchen Kirche keine Rede. Wenn
irgend etwas, ſo iſt dieſes unchriſtliche und reſpektloſe Be
kritteln einer von weiteſten Kreiſen dankbar empfundenen
kaiſerlichen Entſchließung ein ſprechender Beweis für die
Denk und Sinnesweiſe der Kreiſe, die ſich als Hüter der
weltlichen und geiſtlichen Autorität aufſpielen. Die
Kirche aber, in der kein Platz für „Gnade“ iſt, die im welt
lichen Gerichtsverfahren auch dem ſchwärzeſten Verbrecher
offen ſteht, das iſt dieſelbe Kirche, die allſonntäglich von
der Kanzel hergb die Gnade Gottes predigen läßt, und
das Gebot Chriſti verkündet Du ſollſt dem Bruder, der
an Dir ſündigt, ſiebzig mal ſieben mal vergeben. Iſt das
wirklich noch „die Kirche Chriſti Und wie reimt ſich
dieſes Beſtrafen eines Vergehens aus Leidenſchaft mit dem
Gebot des Apoſtels Paulus? So ein Menſch von einem
Fehl übereilet würde, ſo helfet ihm wieder zurecht mit
ſanftmütigem Geiſt, ihr, die ihr geiſtlich ſeid Und Geiſt
liche ſind doch wohl auch wenigſtens die Theologen des
Oberkrchenrates. Die aber ſollten im Befolgen bibliſcher
Vorſchriften gerade ein Vorbild ſein.

Deutschland.
(Unſere „Bekämpfer“ des Umſturzes.) Die

Zentrumspartei, die im Abſchließen von Wahl
bündniſſen mit der Sozialdemokratie prakkiſche Ubung
hat, erblickt jetzt, namentlich in Bayern, das furſhtbarſte
Stagteverbrechen darin wenn ſemand zu der Wahl von
Sozialdemokraten beträgt. Der Vorw. erzählt nun
folgendes Jn ElſaßLothringen ſindet am Sonntag,
den 28. September, die alle drei Jahre erfolgen de
Drittel Erneuerung der Bezirkstage ſtatt. Jm
Kanton Straßburg- Süd ſteht das Mandat des
Sozigldemokraten Peirotes zur Wiederwahl.
Nach Lage der Verhältniſſe wäre ein bürgerlicher
Erfolg nur bei Zuſammenfaſſung aller gegnertſchenKräfte dentbar da Peirotes vor 9 Jahren ſo lange
dauern dieſe Mandate! mit 1751 von insgeſamt 2916
abgegebenen gültigen Stimmen gewählt wurde. Die
Fortſchritt ler haben einen Kandidaten auf
geſtellt. Was tut nun das Zentrum Es prokkamiert
in der Nummer des „Elſäſſer vom letzten Sonnabend
Wahlenthaltung und zwar wird nicht etwa, wie
dies ſonſt bisweilen geſchteht, hinzugeſetzt daß derjenige,
der doch zur Wahl geht unter keinen Umſtänden die
Stimme der Sozialdemokraten geben dürfe, ſondern es
heißt ausdrücklich Die Wahlenthaltung iſt ſo gemeint,
daß, wer aus irgendwelchen Gründen gezwungen iſt,

ählen zu gehen mit einem weißen Zettel abt oder an einem der ibetrcheen Wahlzeltel den
gmen des Kandidaten durchſtreicht. Damit

ſichert das Zentrum die Wiederwahl des Sogialdemo
kraten. Welches Mord und Zetergeſchret aber, ſo
meint der „Vorwärts“, wenn die bürgerliche Linke
irgendwo gattz ähnlich die Wahl eines Soglaldemo
kraten unterſtützt Es iſt immer noch wahr: ſie können
auch anders!

J GBruchdesWahlgeheimniſſes) Jm „Offentl.
Anzeiger für das großberzogl. Amt Dargun“ inr s in Nr. 78 findet ſich folgende Bekannt
machung

„Nun, das ſcheint Dir ſehr gut zu bekommen. Ach
Ev liebe Ev', was ſoll das nun für ein herrlichesLeben
werden! Weißt Du, unſere Hochseit ſoll erſt in einem
Jahre ſtattfinden. Papa ſagt, ich ſoll mich erſt noch ein
bißchen auswachſen. Na meinetwegen die Brautzeit
ſoll ja das Schönſte vom Leben ſein. Du meinen Fritz
müßt Jhr in Herrenfelde aufnehmen bis zu unſerer Hoch
Zeit. Mama will nicht leiden, daß wir in einem Hauſe
wohnen. Ach Gott, alles was nett iſt, ſchickt ſich nicht.
Und ſieh mal, wenn Fritz nicht bei Euch wohnen könnke,
müßte er ganz fort. Das wäre doch ſchrecklich. Er ſtört
Euch kein bißchen. Abends kommt er von Woltersheim
nach Herrenfelde und früh verläßt er Euch gleich wieder.
Wir haben ſchon alles beſprochen. Nicht wahr, Fritz

„Ja, Eva, ich hoffe, Jhr gebt einem armen obdachloſen
Junker Unterkunft in Eurem Hauſe.

Herbſt, gleich nach der Ernte beſuchten Götz und
Erſt hier, im

welch fürſtlicher
Reichtum ihre Mutter umgab. Hier war die ſtolze, noch

Zchen zurück, in denen ſich
Wie ſeltſam hatte ſich ihr

Leben gewandt. tAls ſich Eva wieder mit ihrem Gatten nach Deutſchland
„einſchiffte, gab ihnen Mrs. Fokham das Geleit bis an Bord

des Dampfers Diesmal fiel der Mutter der Abſchied von
ihrem Kinde noch viel ſchwerer. Sie vermochte ſich kaum
noch zu beherrſchen. Auch Eva war ſehr traurig.

„Könnteſt Du doch mit uns gehen, meine liebe, liebe
Mutter. Es macht mich traurig, daß ich Dich allein in
dieſem fremden Lande zurücklaſſen muß. So ſchön es bei
Dir war, aber glücklich, ſo recht von Herzen glücklich
kann man doch nur in der Heimat ſein. HKomme doch nach
Deutſchland zurück, Mutter zu Deinen Kindern, bat ſie
innig.Mrs. Fokham lächelte unter Sränen

„Wer weiß, vielleicht halte ich es nicht lang mehr
aus ohne Dich. Jch habe ja ſetzt einen mächtigen Magnet
in der alten Heimat Deine lieben Augen. Jch ſehe
ſchon, daß ſie mich eines Tages nachziehen werden. Aber

„Forſtarbeiter. Bei der Annahme von Forſt
arbeitern für den kommenden Winter ſollen in erſter
Linie Mitglieder des vaterländiſchen Arbeitervereins
in Dardun und des evangeliſchen Arbeitervereins in
Gnoten berückſichtigt werden. Dieſelben haben ſich
is zum 20. September d. J. auf der Oberförſterei

oder bei den Schutzbeamten zu melden. Jn zweiter
Linie ſollen landwirtſchaftliche Arbeiter bevorzugt
werden welche eine Erklärung unterſchreiben,
daß ſie keinem Sozialdemokraten bei der
Reichstagswahlibre Stimme gegeben haben
und ſich, ſolange ſie in der Forſt beſchäftigt ſind, von
der ſozialdemokratiſchen Partei fernhalten und die
ſelbe in keiner Weiſe unterſtützen. Dieſelben haben
ſich bis zum 1. Oktober zu melden. Soweit dann noch
Arbeiter fehlen, ſollen die bisher beſchäftigten Bau
handwerker wieder angenommen werden, da bekannt
iſt, daß ſte unter den jetzigen Umſtänden ſich den ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften micht entziehen können,
und da ſte ſich durchweg als fleißige und ordentliche
Arbeiter erwieſen haben. Meldung derſelben bis zum
10. Oktober. Finkenthal, 8. September 1912. Groß
herzogliche Oberförſterei.“

Die Arbeiter ſollen alſo gezwungen ſein, durch die Un
terſchrift anzugeben, daß ſte keinen Sozialdemokraten
gewählt haben. Das iſt ein Verſuch, das geheime Reichs
tagswahlrecht hinterher zu durchbrechen, ein Verſuch,
der umſo unverantwortlicher iſt, als er von einer ſtaat
lichen Verwaltung ausgeht.

T Jn Oldenburg iſt ein liberagler Arbeiter
verein unter Beteiligung von etwa 40 Mitgliedern
gegründet worden.

Gegen die Simultanſchule) ſträuben ſich
bekanntlich die Klerikalen mit Händen und Füßen weit
ſie den Einfluß der Kirche auf die Schule nicht nur in
vollem Umfange aufrecht erhalten, ſondern ihn noch
ſteigern wollen. Mit welchen fadenſcheinigen und direkt
grotesken Gründen dabei von den Anhängern der Kon
feſſtonsſchulen gearbeitet wird, zeigt ein längerer Auf

von Otto Kley in der Monatsſchrift, Das entrum“.
Dir leſen dabei u. a. „Ebenſo lehnen wir die Simultan
ſchule ab aus ſozialen und pädagogiſchen Gründen. So
rühmte man der Simultanſchule hygieniſche Vorteile
nach; da ſte weite Schulwege ausſchließe, weil auch ſchon
viel eher die Vorausſetzungen zur Gründung einer
Simultanſchule gegeben ſeien. Demgegenüber iſt doch
zu bemerken, daß weite Schulwege geſundheit
lich meiſtens nu Berr wirken, wie ſtatiſtiſch
nachgewieſen iſt. o es aber nötig iſt, nimmt auch
die Schule einer anderen Konſeſſton die Kinder gaſtweiſe
auf, bezw. räumt ihnen einen Kla enſgal ein. Große
Simultanſchulen aber wirken in ygieniſcher Be
ziehung nachteiltg. Große Bewegung kommt in
die Schülermaſſen nicht nur bei Schulbeginn und eſchluß
und in den Pauſen, ſondern auch wenn die Klaſſen
mehrmals in der Woche zerriſſen werden, um ihren
an puterricht zu empfangen. Den Wirkungen
desSchulſtaubes baut man dadurch goldene Brücken.
Eine eiſerne Di i lin muß in ſolchen Wander-
ſchulen r die ſich dem Großſtadtkinde bald auf
die Nerven legt. Dieſe Aus ührungen ſind ſo koſtbar,
daß ihre Wirkung nur durch jeden Kommentar abge
ſchwächt werden würde.

(Das Verbot der Anbringung von poli
tiſchen Schildern) Aus Anlaß ihres am 29. und
30. September in r ſtattfindenden Parteitages
hatte die chriſtüich- ſoziale Partet ſich an die

ſo ſchnell geht das nicht, mein liebes Kind. Jch müßte erſt
langſam meine Geſchäfte hier abwickeln

Lange ſtand Mrs. Fokham, als der Dampfer abge
fahren war am Hafen und ſah ihrem Kinde nach. Helle
Tränen liefen ihr über das Geſicht ſie achtete nicht der
neugierigen Blicke um ſie her.

Und die Sehnſucht nach ihrem Kinde zog ſie nach zwei
Jahren über das Meer in die alte Heimat.
Sie kaufte ſich im Grunewald in Berlin an und lebte
in Zukunft dort mit der Generalin Herrenfelde, mit der
ſie ſich ſehr gut verſtand. Jm Winter beſuchten ſie ihre
Kinder immer auf einige Wochen. Und während der
Sommermonate ging ſie ſtets auf einige Zeit nach Herren
felde Jn der erſten Zeit wußte man ein Zuſammen
treffen Mrs. Fokhams mit ihrem erſten Gatten zu ver
meiden. Aber als nach einem Stammhalter auch ein klei
nes Mädchen im Herrenfelder Schloſſe ſeinen Einzug
hielt, da trafen eines Tages die geſchiedenen Gatten
gang unvorbereitet mit einander an der Wiege des kleinen
Mädchens zuſammen. Jhre Geſichter röteten ſich. Sie
ſahen ſich mit ernſten Augen an, und dann ſtreckte Herr
von Woltersheim plötzlich impulſiv ſeine Hand aus.

„Wir wollen Vergangenes vergeſſen und uns mit
Würde in die unvbermeidlichen Begegnüungen finden. Un
ſere Enkel machen uns ja klar, daß die Jugend mit ihren
Stürmen hinter uns liegt. Und unſere Tochter ſoll nicht
mehr gezwungen ſein, ſich vor einer Begegnung ihrer
Eltern zu fürchten.“

Mrs. Fokham legte ihre Hand in die ſeine
„So ſoll es ſein.“
Und bei dem Tauffeſte von Evas kleinem Töchterchen

ſaßen die geſchiedenen Gatten friedlich an einer Tafel.
Frau von Voltersheim fand ſich geſchickt damit ab. Sie
ſtand auch diesmal über der Situation Jutta- aber, die
inzwiſchen längſt eine glückſelige junge Frau geworden
war, ſagte heimlich zu Eva:

„Du, Ev es iſt doch gut, daß Papa Deiner Mutter
wieder ſo unbefangen begegnen kann. Es war doch manch
mal ſehr ſchwierig, Begegnungen zu vermeiden. Und da
von ganz abgeſehen, Papa hat es heimlich ſehr bedrückt,
daß er von Herrenfelde verbannt war, wenn Deine Mutter
hier weilte.“

Eva nickte mit ſtrahlenden Augen.
„So reich bin ich nun, Jutta meine Eltern, meine

Kinder, Und meinen Götz.
„Na und ich?“ fragte Jutta vorwurfsvoll
Eva zog ſie ſtumm an ſich und küßte ſie zärtlich.

(Ende.)



Das Vorgehen der

Eiſenbahnverwaltung um die Erlaubnis ge
wandt, an den auf dem Vorplatze des Hauptbahnhofesbefindlichen Maſten ein entſprechendes Schild anbringen
zu dürfen Bisher wurde bei Abhaltung von Kongreſfen
und ſonſtigen größeren Vereinsveranſtaltungen dieſe
Erlaubnis anſtandslos erteilt. Die Eiſenbahnver
waltung hat jedoch im vorliegenden Falle das Geſuch
abſchlägig beſchieden. da politiſchen Parteien die
Anbringung von Schildern grundſäßlich ver
weigert werden müſſe. Die „Deutſche Tagesztg.
will, daß den „monarchiſchen Parteien eine Extra
wurſt gebraten werde. Sie meint, daß das Vorgehen
der Eiſenbahnverwaltung doch wie eitte Verbeugung
vor der Sozialdemokratie wirken muß. Will man denn
gar nicht einſehen, daß eine antimonarchiſche Partei
anders behandelt werden kann und muß als die Parteren,
in gen Boden der verfaſſungsmäßigen Monarchie

ehen

Provinz und Amgegend.
Halle, 26. Sept. Als eine Frau, die Kuttelhof 5

wohnt, geſtern mittag zum Eſſentragen ſich aus der Woh
nung entfernt hatte, fraß ein Frettchen, das ſich aus
einer Kiſte befreit hatte, ihr kleines Kind im Ge
ſicht beſonders an der Naſe derart an, daß es nach dem
Eliſabeth Krankenhauſe gebracht werden mußte.

Zeitz, 25. Sept. Geſtern abend 8 Uhr ſtarb uner
wartet der langjährige Kommandant der hieſigen Schützen
gilde, Herr Kaufmann Guſtav Lo ren z, im 66 Lebens
jahre. Der Verſtorbene hat von 1888 bis 1893 auch als
Stadtoerordneter gewirkt

Bitterfeld, 25. Sept. Jm Mühlengrundſtück
zu Zöckeritz brach ein Brand aus wobei der Dachſtuhl
eines Anbaues und die Tor flägel abbrannten.

FNordhauſen, 26. Sept. Anläßlich der in Nord
hauſen ſtattfindenden Tagung für Kirchengeſchichte der
Provi iz Sachſen wirde eine vom Stadtarchivar Heinecke
ins Leben gerufene wertvolle kirchengeſchichtliche
Ausſtellung, die u. a. ſehr koſtbare Handſchriften
enthält eröffnet.

FMagdeburg, 25. Sept. An Magdeburgs Jugend
und Rekruten wurden geſtern abend beherzigenswerte
Worte gerichtet. Die Ortsgruppe Magdeburg des
Deutſ chen Wehrvereins hatte die Pfadſinder,Wandervögel und die Rekruten, die demnächſt ihrer
Dienſtpflicht zu genügen haben, zu einem Lichtbilder-
vortrage im „Hoffäger“ eingeladen. Neben vorzüglichen
kinematographiſchen Aufnahmen der ſächſiſchen Manöver
wurden ſolche der franzöſiſchen vorgeführt. Viel Beach
tung fanden die Lichtbilder über die Truppenbewe-
gungen im Kaiſermanböver. Die Erläuterungen
zu dieſen Bildern, die mit ernſten Mahnungen an Deutſch
lands Jungmannſchaft durchflochten waren, gab der Vor
ſtand der Preſſeabteilung des Deutſchen Wehrvereins,
e e e Der Abend brachte vollen Erfolg.

a )rtsgruppe Magdeburg des DeuWehrvereins, unter Leitung des Herrn gfor Raffan
und der Mitwirkung des Herrn Generalſekretärs Bau
mann, die Jugend für die Ziele nationgler Wehrkraſft zu
begeiſtern und eine umfangreiche Rekrutenfürſorge im
vaterländiſchen Sinne in die Wege zu leiten, iſt vorbild-
lich und verdient überall Nachahmung. Die ehemalige
e Stadtgemeinde Neuſtadt, welche am 3.

ärs 1885 in die Stadt Magdeburg eingemeindet wurde,
beging das Feſt der Hunderjahrfeier. In hieſiger Stadt
iſt ſeit einiger Zeit eine Bewegung im Gange, die das
größte Intereſſe der Kaſſenärzte wie das der Handwerker
und Arbeiter erregt, nämlich die Verſchmelzung
ſämtlicher Magdeburger Ortskranken-
kaſſen in eine einheitliche große Zentralorts-
Kranken kaſſe

F. Kottbus, 25. Sept. Jn BurgKauper im Spree
wald iſt heute früh 4 Uhr, wahrſcheinlich durch eine Ben
zinexploſion, das Haus des Kaufmanns Riedel zer
ſtört worden. Die Trümmer gerieten in Brand das
Wohnhaus, die Stallungen und Schuppen ſind niederge
brannt. Riedel wird vermißt. Man nimmt an,
daß er durch die Exploſion getötet und von den Trüm-
mern begraben worden iſt.

f. Zeulenroda, 26 Sept Der erſte Bürgermeiſter
Dr. Jahn hat durch ein an den zweiten Bürgermeiſter
gerichtetes Schreiben den Antrag geſtellt, zum Zwecke
ſeiner Wiederwahl für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis
zum 30 September 1921 eine Gemeindeverſamm-
lung einzuberufen Die Bürgermeiſterkriſis iſt,
wie man ſchreibt, zurückzuführen auf den Widerſtand, den
Dr. Jahn bei einem Teile der hieſigen Induſtriellen fand.
Dr. Jahn hat während ſeiner dreijährigen Amtstätigkeit
zahlreiche neue Jnduſtrien herangezogen. Dabei iſt ein
gewiſſer Mangel an Arbeitskräften, namentlich weiblichen,

eingetreten. Ein Teil der Jnduſtriellen hat nun vor
einigen Wochen einen Proteſtbrief an den erſten Bürger
meiſter geſandt. der gegen den weiteren Zazug neuer
Jnduſtrien Einſpruch exhebt, wenn nicht vorher die ge
nügenden Arbeite äfte beſch ffe werden. Dieſen
Widerſtand ließ es Dr. Jahn angezeigt erſcheinen, die
Bürgerſchaft zur Entſcheidung aufzurufen.

Bernburg, 25. Sept, Zwiſchen Staßfurt und
Neundorf lagerte ein Trupp Zigeuner mit Bären.
Wie immer ſammelte ſich bald eine große Anzahl Kinder
an, die die Bären necklen. Plötzlich erhielt der acht
jährige Schulknabe Hin z e von dem großen Bären einen
derartigen Schlag, daß er unter den Wohnwagen flog,
wo noch zwei andere Bären angebunden waren. Dieſe
fielen ſofort über den Jungen her und richteten ihn gräß
lich zu u. a. wurde ihm die ganze Kopfhaut abgeriſſen.

F. Halberſtadt, 25. Sept. Geſtern morgen ereig
nete ſich auf der Vereinigten Harzer Kalkinduſtrie in
Rübeland ein ſchwerer Unglücksfall. Der etwa
40 jährige Werkmeiſter Gropp kam dem Schneckengang
zu nahe und wurde erfaßt. Das rechte Bein wurde ihm
buchſtäblich aus dem Körper geriſſen. Er war ſofort

tot. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit zwei
Kindern

I Jeng, 26. Sept. Auf Grund des Staatsvertrages
vom 15. Dezember 1910 über die Errichtung eines ge
meinſchaftlichen oberſten Verwaltungs-
gerichts haben die Regierungen des Großherzogtums
Sachſen, der Herzogtümer Sachſen Koburg und Gotha
ſowie der Fürſtentümer Schwarzdurg Sondershauſen
und Schwarzburg Rudolſtadt vereinbart, daß das Ober
verwaltungsgericht ſeine Tätigkeit am 1. Oktober 1o12
beginnt. Der Sitz des Gerichts iſt Jenga.

Seipzig, 25. Sept. Anläplich des ſieben
hundertjährigen Jubiläums der Thomas
ſchule wurde heute vormittag in Anweſenheit des
Königs von Sachſen ſowie von Vertretern der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und einer zahl
reichen Feſtverſammlung ein Feſtakt im großen Saale
des Gewandhauſes veranſtaltet. Der Rektor Profeſſor
Jung mann hielt die Feſtanſprache. Die Glück-
wünſche der Staatsregierung überbrachte Kultusminiſter
Dr. Beck. Weitere Anſprachen hielten Oberbürger
meiſter Dittrich, Superintendent Cor des und Uni
verſitätsprofeſſor Seeliger. Heute abend wird im
Neuen Theater als Feſtvorſtellung Sophokles' „Antigone
gegeben. Die männlichen Hauptrollen geben Berufs
ſchauſpieler, die ehemalige Schüler der Thomasſchule
ſind; auch die Chorgeſänge werden von früheren
Thomanern ausgeführt.

Mevseburg und Amgegench.
26. September.

Als ein ſeltenes Vorkommnis in unſerer beweg'en
Zeit dürfte es zu verzeichnen ſein, daß der Gasarbeiter
Franz Schurmann morgen, am 27. September, 60
Jahrelangineinund demſelben Hauſe, Amts
häuſer Nr. 6 hier, wohnt. Sch. iſt nämlich in dieſem
Hauſe geboren, darin aufgewachſen und hat nach ſeiner
Verheiratung das Mietsverhältnis ſeiner Eltern fort
geſetzt. Das ſeltene Jubiläum ehrt ſowohl den Mieter
wie auch den Vermieter, der ſchon vor 10 Jahren ſeinem
getreuen Hausgenoſſ n anläßlich ſeiner 50. Geburt tags
feter ein ſchönes Geſchenk ſtiftete. Wir gratulieren!

Die Hhieſtgen Erkrankungen infolge
Fleiſchvergiftung haben einen Stillſtand erfahren.
Nur einige Erkrankte befinden ſich noch in ärztlicher
Behandlung. Neuerkrankungen ſind nicht mehr ge
meldet worden. Das Geſchäftslokal des Fleiſcher
meiſters St. wurde, nachdem ſämtliche Fleiſchwaren
polizeilich beſchlagnahmt worden ſind, für den Betrieb
wieder freigegeben

Beſtimmungen über Frachtnachlaß.
d e vom 1. Oktober wird im Verkehr mit

deutſchen Vahnen, welche der Vereinigung beigetreten
ſind, für die Ausnußung des Ladegewichts der geſtellten
Wagen von 15 Tonnen und mehr Ladegewicht ein Fracht
nachlaß für den Wagen gewährt. Die Vergünſtigung er
ſtreckt ſich indeſſen nur auf Güter der regelrechten Tarif
klaſſen ſowie auf Güter ſolcher Ausnahmetariſe, deren
Anwendung an die Ausnutßung des Ladegewichts der ver
wendeten Wagen nicht gebunden iſt. Auf Entfernungen
von etwa 53 Km. an beträgt die r m e für
einen Wagen von 15-19,9 Tonnen 8 Mk. und ſür einen
ſolchen von 20 Tonnen und mehr Ladegewicht 4 Mk. Auf
kürzere Entfernungen ſtellt ſich der Frachterlaß ent
ſprechend niedriger.

Vogelſchutz. Es iſt ein eigenartiges Bild, das
ſich in dieſem Jahre bei unſerer Vogelwelt zeigt. Einmal
hat der Vogelzug viel früher begonnen und zum andern iſt
auch in die andern Vögel, die ſonſt hier bleiben, eine Un
ruhe, ein Fernweh gekommen. Sie ſtreichen unruhig
umher und kommen dabei weit weg von der Heimat. Da
bei werden die jungen Vögel meiſt gefangen. Unſere
Vogelſchutz- und Vogelhegearbeit muß deshalb unverzüglich
beginnen. Man hänge Niſtkäſten auf, damit die jungen
Vögel ein ſicheres Unkerkommen haben. Man achte auf
die Vogelfänger, die jetzt wieder ihr Unweſen treiben.
Man ſammle die roten Beeren der Ebereſche und die
Früchte der Sonnenroſe. Sie geben ein vorzügliches
Futter für die Winterfütterung.

Aufklärung in der Schule über dieFremdenlegion. Durch die Preſſe geht die beun
ruhigende Mitteilung daß in einem Dorfe der Provinz
Sachſen neulich ein Mann ſich an die männliche Jugend

herangemacht habe. Er lud ſie erſt zum Trinken ein,
wußte ſehr feſſelnd von Frankreich und dem franzöſiſchen
Soldatenleben zu erzählen und zeigte ſchließlich verlockende
Bilder aus dem friſchen, frohen, ungebundenen Lager
leben der afrikaniſchen Truppen Frankreichs Rechtzeitig
noch ſchöpfte man Verdacht und hieß den Fremden weiter
ziehen. Es iſt unzweifelhaft, daß man es hier ſchon mit
der neuen Art, wie die franzöſiſche Heeresverwaltung
Dumme für ihre entſetliche Fremdenlegion ſucht, zu tun
hat. Eltern und Lehrer ſeien dringend hierauf hinge

wieſen. Unſere Heeresverwaltung ſchenkt der Sache jetzt
auch ihre volle Aufmerkſamkeit. Viele unerfahreneJüng
linge mag der ſtolze Name „Fremdenlegion“ anziehen.
Das erinnert zugleich an altrömiſches Heldentum und an
Bonapartes „Ehrenlegion“. Die „Parole“ ſchlägt deshalb
vor, dein Unfug den Flimmer etwas abzuſtreichen und nach
Anregung des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins in
Schulen und Zeitungen hinfort nur noch von der fran
zöſiſchen „Ausländerkruppe“ zu reden. Damit würde in
der Tat für den ſehnſüchtig in die Weite ſchweifenden aben
teuer und tatendurſtigen deutſchen Jungen viel von dem
Zauber verblaſſen, mit dem ſeine Gedankenwelt eine
„Fremdenlegion“ umkleidek. Die ſcheußliche, rohe und
nichtswürdige Behandlung, die in jener Verbrecher und
Geſindeltruppe herrſcht, ſollte jedenfalls unſrer Jugend
lar vor die Augen geſtellt und ſie vor der entſetzlichen

Einrichtung gewarnt werden. Das bayriſche Kultüs
miniſterium hat übrigens jetzt eine ſolche jährliche Auf
klärung durch die Schule angeordnet!

Die Tribünekarten zur Kaiſerparade bei
Roßbach. Man ſchreibt uns: Jn Merſeburger und
anderen Zeitungen wird viel darüber geſchrieben, ob
der Pächter der Tribüne zur Kaiſerparade zur Zurück-
zahlung der Beträge für die Karten gezwungen werden

Programm auf und erntete infolge der gediegenenunverwüſtlichen e trefflichen

kann oder nicht. Wahrſcheinlich liegt die Sache ſo, h
der bekannte Vermerk auf den Billets jeden Anſpru
ausſchließt und die verſchiedenen Verſuche zu ſeiner Be
ſeitigung ſcheinen in ihrem Erſolge außerordentlich
zweifelhaft. Dagegen iſt aus dem Kreiſe der in Merſe
burg Betroffenen verſucht worden, unter Darlegung der
Verhältniſſe durch Vermittelung des Generalkommandos
in Magdeburg auf den Unternehmer einzuwirken, um
eine gütliche Zurückzahlung wenigſtens zum Teil zu
erzielen. Es einpfiehlt ſich, bis der Erſolg dieſes Ver
ſuches feſtſteht die Karten aufzubewahren

Vorſicht bet Veteranenſpenden! Unter
dem vertrauen erweckenden Namen Zentrale zur Unter
ſtützung deutſcher Kriegsvetergnen wird ſeit Auguſt d.
J an wohlhabende und bochgeſtellte Perſönlichketten in
ganz Deutſchland ein Aufruf geſandt, in dem unter ge
ſchickter Benutzung des kürzlich in der Tagespreſſe er
örterten Falles des 70 jährigen Veteranen Drux zur
Einſendung von Beträgen zur Unterſtühung vbedürftiger
deutſcher Kriegsveteranen an die genannte Zentrale zu
Händen der Nationalbank für Deutſchland, Berlin.
Oranienſtraße 161, oder des Poſtſcheckamtes Berlin N.
7 Poſtſcheckkonto Ne. 4008) aufgefordert wird. Unter
zeichnet iſt der Aufruf: Zentrale zur Unterſtütung
deutſcher Kriegsveteranen z. H. des Vorſitzenden, Herrn
P. Hoeſin, Berlin 65 Seeſtraße 118.* Dieſer Appell an
die Mildtätigkeit des Publikums iſt nicht vergeblich ge
weſen. Jn kurzer Zeit ſind bei den obengenannten Zahl
ſtellen zahlreiche Beträge von 10 b. 1000 M. insgeſamt
bisher etwa 3000 M. eingegangen Welche Bewandtnis
hat es nun mit dieſer Zentralſtelle? Am 8. Auguſt d.
J. gründeten, wie Berliner Blätter mitteilen, drei Her
ren, der Buchhalter P. Loeſin aus Verlin, Seeſtr. 118,
einen Verein zur Unterſtützung hiflsbedürftiger deutſcher
Keriegsveteragnen und nannten ihn „gentrale zur Unter
ſtützung deutſcher Kriegspeteranen Der Verein be
ſteht zurzeit nur aus dem Vorſtande, in dem die genann
ken drei Gründer ſitzen und einem Mitgliede Vorſißen
der des Vereins der nach Gründungsprotokoll zur gericht
lichen und außergerichtlichen Vertretung des Vereins
ſowie zur alleinigen Empfangnahme aller den Verein
betreffenden Sendungen berechtigt iſt, iſt Herr Loeſin.
Dieſer entſcheidet zunächſt auch darüber, ob und in
welcher Höhe ein Veteran Unterſtützung erhalten ſoll.
Loeſin bezieht für ſeine Mühe eine ihm von den beiden
andern Vorſtandsmitgliedern zugebilligte Vergütiguns
von monatlich 150 M. die zurzeit anſcheinend ſein aus
ſchließliches Einkommen bilden. Bisher iſt au den
eingegangenen Beträgen nur eine Unterſtützung an
einen bedürftigen Veteranen in Höhe von 25 M gewährt
worden. Es iſt zu bezweifeln, ob bei Kenntnis der Sach
lage ſo zahlreiche Spenden an den Verein eingezahlt
worden wären. Geber, die ſich durch Verſchweigung der
wahren Sachlage etwa getäulcht und geſchädigt fühlen,
werden erſucht, ſich bei dem Polizeipräſidium Berlin,
Zimmer 100, mündlich oder ſchriftlich zu melden.

DieLeipzigerKryſtallpalaſtſänger gaben
am Mittwoch abend im Tivoli hier einen humoriſti
ſchen Konzertabend, der einen guten Beſuch auf
wies. Die Sängerſchar, die ſich hier allgemeiner Wert
schätzung erfreut, wartete mit einem dezenten, neuen

egene

Komik und guten Ausſtattung ſtürmiſchen Bei
fall. Beſonders die Parodie „Die polniſche Wert
ſchaft löſte eine Lachſalve nach der andern aus. Den
Sängern dürfte bei ihrem Wiederkommen eine gute
Aufnahme hier ſicher ſein.

Theater in der Reichskrone. Man ſchreibt
uns Auf das am Freitag 8 Uhr in der „Reichskrane“
ſtattfindende Gaſtſpiel der Sommertheater Mitglieder
möchten wir nochmals ganz beſonders hinweiſen. Er
wähnt ſei noch, daß Frau Direktor Schmidt aus Lauch
ſtedt die Rolle der Frau Speneer übernommen hat.
Gleichzeitig wird ſich Herr Süßenguth in „Unſere
Käthe vom Merſeburger Publikum verabſchieden, da
er Engagement gefunden hat und baldigſt in ſeinem ne en
Wirkungsort eintreffen muß. Wir hoffen zuverſichtlich,
daß all ſeine Freunde und Gönner es ſich nicht nehmen
laſſen, bei ſeinem Abſchied zugegen zu ſein. Es ſei alſo
am Freitag die Parole Auf in die Reichskrone zu „Unſere
Käthe“!

Eingeſandt.) Und ſiehe da, es ward
Licht! Nämlich am 4 Tage, nachdem die ärztlich
feſtgeſtellten Fleiſchvergiftungen aufgetreten
ſind, bringt das „Merſeburger Kreisblatt eine Notiz,
daß nach auswärtigen und hieſigen Blättern in Merſe
burg Fleiſchoergiftungen vor gekommen ſein
ſo llen, man Höre und ſtaune, in 23 Fällen, und daß
ſich ernſtere Erkrankungen nicht darunter befänden, daß
es aber auch Jofluenza ſein könnte! Nun, ich wünſche
keinem Menſchen etwas ſchlechtes, aber in dieſem Falle
wünſchte ich dem Verfaſſer dieſer Notiz doch, daß er auch
Wurſt oder Gehack es nicht nur Gehacktes von der
fraglichen Sorte gegeſſen und darauf die koloſſalen
Magen und Kopfſchmerzen. Diarrhoe und E brechen
empfunden hätte, dann würde er jedenfells zugeben, daß
es tatſächlich eine Vergiftung iſt. So iſt der ganze
Artikel weiter nichts als eine Verhöhnung der an
Fleiſchvergiftung erkrankten Merſeburger
Bewohner, die man von einem Vertreter der
allgemeinen Intereſſen wohl nicht erwarten durfte
Noch eirs wundert mich ſehr, daß vämlich das

Kreisblatt, nachdem die Erkrankungen meiſtens ſchon am
Sonntag hervorgetreten ſind, erſt am Donnerstag nach
auswärtigen Blättern berichten konnte, daß in Merſeburg
Fleiſchoergiftungen vorgekommen ſein ſollen Das läßt
allerdings tief blicken! Die ganze Notiz iſt dazu angetan,
böſes Blut zu erregen. Ich will mich allerdings nicht
beirren laſſen, ſondern erkläre ganz frei und offen, daß
ich einer derjenigen bin, die durch von dem
Fleiſchermeiſter St. hier bezogenes und
genoſſenes Fleiſch an Fleiſchvergiftung
erkrankt ſind und daß in meiner Familie nur

e
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darauf hin, daß während der Offenlegung jeder Beteiligte

e Feuerverſicherungs Geſellſchaften,

Kulanz herrſchen ließenge e e n große
gegal Bmein dadurch zu veringern,

Nebra geſehen worden, woſelbſt er den an dieſem Tage

hierfür, da er ſich in guten Verhältniſſen befand,

e gewinnt und als ſicher angenommen werden muß. Es

bei ſeinem letzten Aufenthalte in Nebra ein Portemonnaie

diejenigen vier Mitglieder erkrankten, die
ſolches Fleiſch genoſſen hatten, während ſich die anderen

wohlauf befinden. Sollte ſich das Kreisblatt veranlaßt
fühlen, irgend etwas auf dieſes Eingeſandt zu erwidern,
ſo erkläre ich ſchon heute, daß ich mich in weitere zweckloſe
Die kuſſtonen nicht einlaſſe Einſichtsvolle Bürger mögen
über das Gebahren ſelbſt ein Urteil fällen A. P

Mücheln und Amgebung.
26. September.

Von der elektriſchen Fernbahn Merſe
burg Mücheln hört man endlich wieder einmal etwas.
Der Landrat des Kreiſes Querfurt macht nämlich bekannt
Die „Allgemeine Elektrizitäte Geſellſchaft in Berlin hat
die Genehmigung des Planes 12b, betreffend die Her
ſtellung der Endſtrecke der elektriſchen Kleinbahn von
Merſeburg nach Mücheln von Station 172 bis zum Ol
berg in Mücheln, Station 176,65, nachgeſucht. Der Plan
dieſer Reſtſtrecke liegt im Bureau der PolizeiVerwaltung
in Mücheln vom Sonnabend den 28, September bis ein
ſchließlich Freitag den 11. Oktober d. J. zu jedermanns
Einſicht offen aus. Ich weiſe hierbei ganz beſonders

im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den
Plan erheben kann, ſowie daß auch die beteiligten Ge
meinde pp. Vorſtände das Recht des Einſpruchs haben.
Etwaige Einwendungen ſind an den Landrat ſchriftlich
einzureichen oder auch in Querfurt mündlich zu Protokoll
zu geben.

Tödlicher Sturz. Am Dienstag abend wollte
die Witwe Hildebrandt in Gehüfte in den Keller
gehen, um etwas heraufzuholen, hierbei glitt ſte auf der
Treppe aus und ſtürzte hinab. Als die Frau von den
Mitbewohnern des Hauſes heraufgeſchafft wurde, gab die
Verletzte bald darauf ihren Geiſt auf.

Die Ergebniſſe der Anfang September d. J. vorgenommenen Erntevorſchäßung
werden in der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchriſt“, dem
Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen, beſprochen und dahin reſumiert: Jn der Pro
vinz Sachſen überſteigt die Ernte des gegenwärtigen
Jahres die des vorausgegangenen um 80 000 Tonnen Wei
zen, nicht weniger als 192 000 Tonnen Roggen, über
40 000 Tonnen Sommergerſte, 155 000 Tonnen Hafer und
1285 000 Tonnen Kartoffeln. Angeſichts dieſer an ſich
verhältnismäßig günſtigen Zahlen möge aber nochmals
daran erinnert werden, daß die diesjährige Getreideernte
ſich in bezug auf Qualität mit der des Jahres 1911 nicht
im entfernteſten zu meſſen vermag.

S ergütung der Kleinſchäden e
g.

zum Jahre 1910 die Feuerverſicherungs- Geſell
bei den Palligkiv- (Klein-) Schäden die größte

ind ſie ſeit dieſer Zeit dagu über
ſtung der Geſellſchaften allge

daß ſie nur diejenigen Schäden
anerkennen und regulieren, die durch Verbrennen, d.
durch eine ſichtbare Flammenentwicklung entſtanden ſind.
Dieſer Standpunkt wird auch durch zwei vor kurzem er
gangene gerichtliche Urteile geſtützt Ein „Verſeng en
alſo Verbrennen ohne Flammenentwicklung kann ſomit
keinen Entſchädigungsanſpruch

xend bis
ſchaften

angen,

des Verſicherten bedingen.

V. Wetzendorf, 24. Sept. Am Sonnabend mittag
wu de in hieſiger Gemeindeflur eine Leiche aus der
Unſtrut aufgefiſcht. Sie wurde als die des Schmiedes
Julius Hildenhagen aus Memleben rekognosziert
und vorläufig in die hieſige Leichenhalle überführt
Derſelbe wird bereits ſeit Dienstag den 10. September
vermißt. Er iſt zuletzt am Montag den 9. September in

ſtattgefundenen Herbſtmarkt noch beſucht und ſich bis ſpät
in die Nacht hinein daſelbſt aufgehalten hat. Wahr
ſcheinlich iſt er dann auf dem Nachhauſewege einem Ver
brechen zum Opfer gefallen. Heut nachmittag fand
nun im Beiſein einer Gerichtskommiſſio t aus Nebra
durch die Kreisärzte von Querfurt und Naumburg die
Sezierung der Leiche des Hildenhagen hierſ lbſt ſtatt, um
die Todesurſache feſtzuſtellen. Es konnten nun hierbei,
trotzdem ja die Leiche bereits 14 Tage im Woſſer gelegen
hat, noch verſchiedene Verletzungen am Kopfe, durch
Schläge herrührend, feſtgeſtellt werden, ſo daß ein
Selbſtmord wohl ausgeſchloſſen iſt, Gründe

auch nicht vorhanden ſind und alſo die Möglichkeit
eines Verbrechens an Wahrſcheinlichkeit ſehr

iſt auch ſchon feſtgeſtellt worden, daß der Aufgefundene

mit einer größeren Summe Geldes bei ſich gehabt hat,
hat vielleicht geprahlt damit, wobei dann weifelhafte
Subjekte auf dasſelbe aufmerkſam geworden ſind es iſt
ja auch bemerkt worden, daß berüchtigte Perſonen in
ſeiner Nähe und Geſellſchaft ſich befunden haben. Bei
ſeinem Auffinden fehlke nun das Portemonnaie mit
dem Gelde, nur Uhr und Meſſer fand ſich bet ihm noch
vor. Erwähnt ſei noch daß Genannter ba ſeinem Auf
enthalte in Nebra am Abend dem Alkohol etwas derb
zugeſprochen hat. Da iſt es nun für den oder die mat
maßlichen Mörder ein leichtes geweſen, ihn guf dem
Heimwege zu überfllen und zu überwältigen. (Nebenbei
ſei hier bemerkt, daß Hilden hagen von großer und kräf-
tiger Geſtalt war, er war erſt 36 Jahre alt Ganz
wahrſcheinlich iſt er bei dem Uberfall erſt durch Schläge

Wegnahme des Geldes von den Mördern in die Unſtrut
geworfen worden iſt. Die nun einſetzende gerichtliche
Unterſuchung in dieſer Sache wird wohl bald Näheres
ergeben, da bereits Verdachtsmomente gegen einzelne
Perſonen vorliegen. Hoffentlich gelingt es den polizei
lichen Nachforſchungen, recht bald Klarheit in dieſe
myſteribſe Sache zu bringen und den oder die mutmaß
lichen Mörder möglichſt bald feſtzunehmen und hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Heute abend iſt die
Leiche nach der ſtattgefundenen Sektion ſeitens des
Gerichts zur Beerdigung freigegeben worden, ſo daß die
ſelbe nun nach ſeinem Heimatsorte Memleben überführt
werden kann. Es iſt dieſes nun bereits die dritte Leiche
innerhalb eines Jahres, die in hieſtger Gemeindeſlar
aus der Unſtrut aufgefiſcht worden iſt. Jn den beiden
anderen Fällen handelte es ſich um junge Mädchen, die
eine aus Reinsdorf, die andere aus Liederſtedt gebürtig,

welche beide freiwillig den Tod in der Unſtrut geſucht
und gefunden hatten.

8 Schafſtädt, 26. Sept. Dem Poltzeiſergeanten
Max Hölzig hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber verliehen worden.

8 Roßleben, 26. Sept. Jn der Generalverſamm
lung der Geſellſchaft AktienMalzfabrik Goldene
Aue Roßleben wurde die vorgelegte Bilanz ſowie die
Verteilung einer Dividende von 8 Prozent einſtimmig
genehmigt. Die Ausſichten für das kommende Jahr
werden von der Direktion trotz ſchwieriger Verhältniſſe
als gute bezeichnet.

8 Laucha, 23. Sept. Die Schuhmachermeiſter Karl
Klugeſchen Eh leute hier feierten heute in beſter
Rüſtigkeit im Kreiſe ihrer Kinder, Schwiegerknder, Enkel
und ſonſtigen Anverwandten das ſabne Fſt der
goldenen Hochzeit. Bei der kirchlichen Feier predigte
Diakonus Ronneburg, Oberpfarrer Gbdicke überreichte
das kaiſerliche Bürgermeiſter Kraneis das ſtädtiſche
Gnadengeſcherk und Ateſter Oertel von der Kirchen
gemeinde eine Bibel

Aus vergangener Zeſt für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 27. September 1832, wurde

der Göta- Kanal zur Verbindung der Nord und Oſt
ſee in Schweden eröffnet, eines der großartigſten Werke
auf dem Gebiete des Kanalbaues. Die Jdee der Verbin
dung von Oſt und Nordſee in Schweden wurde ſchon im

16. Jahrhundert geſaßt, auch wiederholt mit der Aus
führung begonnen, aber erſt dem Mut und Eiſer des
Grafen Platen gelang die Ausſührung. Der Erbauer
war der Engländer Telford. Der Kanal koſtete 17
Millionen Mark. Die Länge der wirklich kanaliſierten
Strecke beträgt 97 Km., aber durch die Benutzung einer
u Zahl von Seen wird der Weg von Gothenburg
is zur Olſee um die Hälſte, 420

führen 34 Brücken über den Kanal

Cletterwarte
V. W am 27. Sept. Norden: Abwechſelnd heiter

und wolkig, Regenſälle, Nacht kalt, Tag kühler. Jm
Süden und Südoſten: Sehr kühl mit zeitweiſe Regen.

28. Sept. Vielfach heiter, doch neblich, trocken, Nacht
froſt mit Reif.

Gerichtsverhandlungen.

Halle 25. Sept. (Schwurgericht.) Jn der
heutigen (dritten) Sitzung des hieſigen Schwurgerichts
ſtand der Arbeiter Oskar Peuſchel aus Merſe-
burg unter der Anklage der Not zucht. Die Verhand
lung fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Die
Beweis aufnahme war ſehr umfangreich, da 24 Zeugen und
zwei ärztliche Sachverſtändige geladen waren. Peuſchel
iſt 44 Jahre alt und noch unverheiratet „Von Hauſe aus

iſt er, wie er mit Stolz hervorhob, „gelernter Landwirt“,
Er hat aber dieſem Berufe bisher wenig Ehre gemacht,
denn er iſt ſchon I1Imal vorbeſtraft, wegen Bettelns, Steh
lens und Bedrohung. Seiner Anſicht nach ſind dieſe
Strafen freilich „noch nicht viel Auf den ironiſchen
Einwand des Vorſihenden, daß man darüber auch anderer
Meinung ſein könne, erwiderte er ſehr lebhaft im Tone
der gekränkten Unſchuld: nein, mein hochgeehrter Herr
Vorſttzender, das iſt wirklich noch gar nicht ſo ſchlimm!
Es ſind doch hauptſächlich nur Betkelſtrafen. Auch habe
ich immer nur gebettelt, wenn ich nichts zu arbeiten hatte.
O bitte, ich vergeſſe dabei die Arbeit nicht, mein lieber
Herr Vorſitzender! Das wollen Sie ſich ja gleich zu Her
zen nehmen!“ Jn dieſer redſeligen Weiſe führte er ſeine
Verteidigung weiter. Seine Schußrede lief darauf hinaus,
daß ihm das zur Anklage ſtehende Sittlichkeitsverbrechen
u Unrecht zur Laſt gelegt ſei. Verübt wurde es am 20.April in Merſeheg Ein erſt 14fähriges Mädchen, die

Fochter eines dortigen Arbeiters, wurde von einem
Manne gegen 9 Uhr abends in der Nähe des Bahnhofes
angefallen und vergewaltigt. Der ſchändliche Angreifer
entlief dann, doch wurde infolge der Angaben des
Mädchens ſchon am andern Morgen die Verhaftung Peu
ſchels herbeigeführt. Er leugnete Zwar lebhaft, das Mäd
chen erklärte aber mit aller Beſtimmtheit, ſie erkenne in
ihm den Schuldigen wieder. Die heutige Beweisauſnahme
war bereits nahezu beendet, als auf Grund der Gutachten
der ärztlichen Sachverſtändigen noch eine Vertagung nötig
wurde. Dieſe äußerten nämlich Zweifel an der geiſtigen
Normalität des Angeklagten. Auf ihren Antrag beſchloß
das Gericht nach 5ſtündiger Verhandlung, die Sache zu
vertagen uns den Angeklagten zur Beobachtung und
Unterſuchung e S erſt auf längere Zeit
einer Jrrenanſtalt zu überweiſen.er tnn (22. Sept. Erveblich eHochſt ape
le en hat der Volonkär Walter zu Horſt verübt, der
geſtern wegen Betrugs in ſechs Fällen und Urkundenfäl
ſchung in zwei Fällen der 2. Strafkammer des Landge
richts I vorgeführt wurde. Der noch jugendliche Ange
klagte iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft. Er hat es verſtan

an den Kopf betäubt worden, worauf er dann nach Jen, durch ſein elegantes Auftreten und einen gewiſſen
Nimbus, mit dem er ſeine Perſon umgab, eine Reihe

u e güt.

in Waſhington ſind

von Geſchäftsleuten hineinzulegen.
Heneralotrektor und Gutsbeſitzer ein, mietete ſich bei
Autom bilgeſchäften feine Kraftwagen und wußte
ſchließlich Mittel und Weg zu fiaden, um ſich, wenn es
Zur Bezahlung kommen ſollte, unſichtbar zumachen,
Die Berechtigung ſich Gutsbeſitzer zu nennen, leitete er
an dem Umſtand her, daß ſein Vater eine kleine bäuer
liche Beſitzung ſein eigen nennt, und was den Titel
„Generaldirektor betriſft, ſoblteber beider Behauptung,
daß er der Generaldirektor einer Geſellſchaft ſei. Alle
Perſuche, den Namen dieſer myſterioſen Geſellſchaft von
ihm zu erzründen, ſcheiterten, denn er verweigerte die
Ausſage hierüber wie über viele anderer Dinge. Der
Stactsanwalt beantragte 2 Jahre 9 Monate Gefäng
nis, der Gerichtshof verurteilte den Angekkagten zu 1 e
Jahren Gefängnis und s Fahren Ehrverluſt

Vermischtes.
Zu der Grmordung des Gelehrten Dr.

Blume) wird noch aus Poſen gemeldet, daß nach
einigen HSokalterminen am Tatorte und in der Wohnung
der Frau Hr. Blume das Gericht zu der Erkenntnis ge
lommen iſt daß doch noch ein Drikter ſeine Hand im
Spiele gehabt haben muß

Eine frühere Sängerin beſtohlen) Bei der
früheren Sängerin Albertine Unger, Kantſtraße 27 in
Charlottenburg wohnbaft, wurden mittels Ein
bruchs Schmuck Und Wertſachen im Betrage von 16 000
Mark geraubt
n H. wet Züge zuſammengeſtoßen.) Dienstag
früh ſttetßen auf dem Bahnhof in Trient wer Laſt
züge zuſammen. Eine Lokomotive wurde ſtark
beſchädigt. Die Waggons ſtürzten um. Der Material
ar bedeutend. Verletzt wurde glücklicherweiſe
niemand.

Wegen Mordes verhaftet) Aus Lübeck
meldet der Draht: Die Mörder, die am Montag vor
niittag den Kaufmann Fiſcher aus Schlutup, den Sohn
eines Pfarrers, auf der Travemünder Chauſſee erſchoſſen
haben, ſind jetzt in der Perſon des 21 jährigen Leicht
matroſen Landherr aus Stettin und des 19 jährigen
Kohlentrimmers Scholz aus Hamdorf bei Reichenberg
in Böhmen verhaftet worden
S GPanik in einer Synagoge,) Während eines
Gottesdienſtes in der Sy tagoge in Terespol (Ruß-
land) entſtand infolge einer umgefallenen, brennenden
Petroleumlampe in der überfüllten Frauenabteilung
eine Pauik. 4 Frauen wurden erdrückt und 28 verletzt
darunter s lebensgefährlich.

(Helungens Magenoperation. Der Chirurg
Dr. Roulies in Agen (Südſrankreich reſegterte vor
etwa einem Monat den erkrankten Magen eines
Mannes und erſetzke ihn dann durch eine Erweiterung
des oberen Teiles des Zwölſfingerdarmes. Der Pattent,
ein junger Bauer, lag nur 25 Tage im Krankenhaus
von Agen und wurde dann als geheilt entlaſſen Der
Patient fühlte ſich ſelbſt ſo wohl, daß er ſchon tags
darauf in angetrunkenem Zuſtande in den Straße n von
Agen aufgefunden wurde.

Gleiſchoergiftung) Zu den Fleiſchvere
giftungserkrankungen in Kökn wird weiter
e e e vormittag 18 neue Er krankungenben Grſcheinunges vorgekommen ſind. An
geblich iſt eine weitere Perſon geſtorben

Sotſchlag auf einem Oderkahn) JnFürſtenberg a O erſchlug im Streite der Bootsmann
Buchſtein den Schiffseigner Auouft Engberg aus
Dre dereiche (Reg Bez. Poksdam) mit einem Ankernagel
Der Totſchläger wurde in Haft genommen.

Neueste Nachrſchten
Wien 26. Sept. Die italieniſche Flotte hat

den größten Teil der Truppen, die ſich auf Rhodos be
fanden eingeſchifft und wird in den nächſten Tagen einen
Vorſtoß gegen Chios machen. Es wird die Be
ſetzung von Chios erwartet.

Neuyork, 26. Sept. Die „Aſſoeigted Preß“ meldet
aus Pangma. 29 amerikaniſche Marineſolda
ten wurden in Leon (Nicaragnag) niedergemeztzelt,
nachdem ſie 40 Rebellen getötet hatten. Die Amtsſtellen

noch ohne Nachricht aus Nicaragna.
Komſtantinopel 26. Sept. Die telegraphiſchen

Verbindungen zwiſchen Sam o s und Smyrna ſind un
terbrochen. Optiſchen Telegrammen des Fürſten von Sa
mos zufolge haben geſtern die kretiſchen und ſamiſchen Re
hellen die Vathi dominierenden Höhen angegriffen, die von

türkiſchen Truppen verteidigt wurden. Auf Seiten der
Türken würde ein Sergeank getötet und ein Soldat ver
wundet. Die Verluſte der Aufſtändiſchen dürften groß
ſein. Ein franzöſiſcher und ein engliſcher Kreußer ſind in
Vathi angekommen. Eine zweite Depeſche beſagt. Die
Aufſtändiſchen haben von neuem die Truppen angegriffen
Auch im Jnnern der Stadt dauert das Feuergeſecht fort.

San Juagan Del Sur, 26. Sept. Die amerikani
ſchen Marinetruppen haben die Stadt Granada beſetzt.
Der Führer der Aufſtändiſchen, Mena, wurde geſangen
genommen.

v

Hamburg 26. Sept. Das Luftſchiff Hanſa“
machte geſtern nachmittag mit 13 Paſſagieren eine Fahrt
über Borgtheide nach Lübeck und zurück.

Turin, 26. Sept. Auf dem Jlugplatze Mirafiori
ſtürzte der Fliegerleutnant Ragazzoni ab
und war ſofort kot.

Getreicle- und Procluktenverkehr
e Ber 25 September.

Weizen lof inl. 207.00—211,00 Mk.
Roggen lok. inl. 172,00 et
Haf e 195,00 211,00 Mk do. mittel 183 bis

194,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 bru to 2625 2950
Roggenmehl Nr. O und 1 2130 28,50 et
Gerſte inl. leicht 185,9- 204,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 185 00- 204,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 169 00 173 00 Mk.

n netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bie12.00 Mk.
Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle r 25

bis 11,7* Mk. fein exkl. Sack ab Mühle 11,25 1175 M

Er führte ſich als
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Sprengloch feſt mit Erde S

Zweite Beilage.

Die Kavallerie im Kaiſermanöver.
Ein Höherer Reiteroffizier und Teilnehmer an den

großen bungen vor dem Kaiſer ſchreibt der „K.
„Jm letzten Winter hat ſich das parlamentariſche Ge

plänkel wegen der Heräbſetzung der dreiährigen Dienſt
zeit bei den berittenen Waffen zu einem ſtarken Vorſtoß
im Sinne völliger militäriſcher Parität verdichtet. Der
Reichstag hat es durchgeſetzt, daß ihm mit dem Etatsvor
ſchlage von 1918/14 eine Venkſchrift über die Möglichkeit
einer zweijährigen reiterlichen Ausbildung zugeht. Auch
wenn ſich dies Gutachten ſicherlich in der Negatibe aus
ſprechen wird, ſo dürfte doch die ganze Frage, trotz der
üblen Erfahrungen, die Frankreich mit der Nachgiebigkeit
auf dieſem überaus ſchwierigen Gebiet gemacht hat, kaum
ſehr bald zur Ruhe kommen. Als ein Schulbeiſpiel da
für, wie unbedingt notwendig ein Ausbildungsgang von
drei Jahren für jede Schwadron und reitende Batterie
iſt, können die großen bungen zwiſchen dem 9. und 13.
September, in der Linie Weißenfels Calau, mit Oſchatz
als dem Sturmzentrum, dienen. Es iſt im Hochſommer

gemeldet worden, daß der Referent und der Korreferent
des Militäretats, die Reichstagsabgeordneten Gans Edler

v. Putlitz und Erzberger, dem früher von dem Reichs
marineamt gegebenen Beiſpiel entſprechend, als Gäſte des
preußiſchen Kriegsminiſteriums an den Manbvern haben
teilnehmen ſollen. Wir haben die Herren nicht zu Geſicht
bekommen; angeblich ſoll ſich die fraglos geplante Ein

ladung nicht haben realiſieren laſſen, weil an hoher Stelle
Anſtoß an der Hineinbeziehung des Parlaments in
Heeresübungsfragen genommen worden iſt. Bei der ver
faſſungsmäßig feſtgelegten Mitarbeit des Reichstages an
allem, was die Finanzen der Armee angeht, iſt das Aus
bleiben der beiden Herren Abgeordneten zu beklagen.
Sie wären ſicherlich in der Lage geweſen, im kommenden
Winter für die Wünſche und Hoffnungen der Kavallerie
ihren Kollegen gegenüber eine Lanze zu brechen Allein
die rein mechaniſche Tätigkeit des Reitens über die vielen
Hunderte von Kilometer hin, die unſere Eskadrons in den
fünf UÜbungstagen der letzten Woche zurückgelegt haben,
hätte ſicherlich zahlreiche verſagende Pferde mit ſich ge
bracht, erlaubte uns nicht der älteſte Jahrgang wirklich
geſchulter Dreſſeure, ein Material heranzubilden, das,
ſorgſam und in ſich ſteigernden Anforderungen auf die
volle Höhe des Trainings gebracht, ſelbſt nach langen

Reiſemärſchen und Patrouillenritten noch mit Schneid und
Erfolg eine Attacke durchzuführen vermag. Wer den An
griff der Diviſion von Hollen am Leckwiter Walde, weſt
lich von Strehla, geſehen hat, wo faſt ſechs volle Kavallerie

regimenter große Teile der 7. Diviſion zuſammengeritten
haben, der wird dem ausländiſchen Kameraden und Zu

ſchauer beiſtimmen, daß uns ſolche Geſchwindigkeit und
Geſchloſſenheit der Attacke ſo leicht keine andere Armee
achmacht. Gewiß

ſerven nicht für die ganze Zeitdauer des Galopps ſo Bügel
an Bügel geritten, wie es die Schulexerzitien vorſchreiben.

Einmal aber ging der Angriff mitten durch, d. h. um die
kaiſerliche Suite herum; auch zwangen die Kraftwagene e glücklicherweiſe ſpärlicher als ſonſt geſäeten

Zuſchauer zum Teilen derVerbände. Jm Marſch! Marſch!
aber haben ſich die Eskadrons genau ſo feſt zuſammengenen wie ſie es im Frühjahr gelernt haben. Anders

wird es auch im Ernſtfalle nicht ſein. Die Haupfſache
bleibt, daß der eigentliche Chock nicht kleckert, um einen
draſtiſchen Ausdruck für die ungewollte Schwarmattacke zu
wählen. Auch ſolche Waſſerkunſtſtücke wie der ſchwim

mende Übergang über die Elbe, am Abend des 9. und in
der Nacht zum 10. September, ſind nicht mit zweiſährig
dienenden Leuten in eine Schwadron hineinzubringen,

denn der einzelne Mann muß, was für Kavalleriezwecke
die Pioniere nie recht lernen, die Faltboote rudern under können, dabei aber noch auf die paddelnden Pferde

hölliſch aufpaſſen. Sicherlich ſind wir eine teure Waffe
und koſten dem Staat und dem Steuerzahler einen runden
Batzen Geld. Ein Blick jedoch auf die franzöſiſchen Ver
legenheiten ſollte genügen, um auch dem Laien zu zeigen,
daß der Verſuch, von den bewährten, von unſeren Leuten

gar nicht als Härte empfundenen kavalleriſtiſchen Heeres
ordnungs- Paragraphen abzugehen, nur bedeuten würde,den S riegewert unſerer Reiterei in Frage zu ſtellen.

Und nicht anders wird unſere Schweſterwaffe, die reitende

Artillerie empfinden. vonRinflent hat e ausgeſprochen, „er haſſe den Krieg;Der Großfürſt Konſtantin von

er ruiniere die Armee.“ So hart herangenommen auchdie Pferde der Sachſen, Bayern und Preußen jetzt aus dem

Kaiſermanöver in die heimatlichen Ställe zurückgekehrt
ſind, ſo denkt doch kein Rittmeiſter derartig unſportmäßig,
um über die wertvolle Manövererfahrung ähnlich zu kla

gen. Man laſſe uns nur weiter die Zeit, dem Reiter und
dem Pferde ihr zielbewußtes Training wie bisher zu

geben; dann hoffen wir beſtimmt, vor dem Feinde ebenſo
ehrenvoll zu beſtehen wie eben vor den Augen des oberſten

Kriegsherrn. n
Merseburg und Amgegendh

26 September.
Wie uns nachträglich gemeldet wird, fanden hier

ochintereſſante Sprengv e uſch e mit einem
neuen prengmittel „Ammoncahüeit“ der Nürnberger
Eahücitwerke ſtatt. Es waren hierzu Jntereſſenten der
verſchiedenſten Fachkreiſe geladen, ſo z. B. Tongruben
und Ziegeleibeſther, Jnhaber von Kies- und Steinbrüchen
und Gärtnerei- und Baumſchulenbeſitzer. Zu den Ver
ſuchen wurde zuerſt mit einem ſtarken Brecheiſen ein Loch

von za. 6 Ztm. Durchmeſſer und 80 Ztm. Tiefe in ſtein
Jn das Sprengloch wurde dann

eine Ammonceahüeit-Patrone von 80 Gramm Gewicht nebſt
1 Meter langer Zündſchnur, n v W a e e

eingeführt. Hierau v 8kapſel verſehen war, g e e
olgte die Exploſion in za. 100 Sekunden, in welcher Zeiſo e gehe in Sicherheit bringen kann. Nach

der faſt rauchloſen Exploſion zeigte ſich der Erd

D Gewiß ſind einzelne Regimenter von dene e e die feindlichen San unntet und Re

einem Ganzen, ſollte aber plößlich über 20

1853 wurde von der Königlich

boden kreisartig um das Sprengloch herum im Durch
meſſer bis zu 1,80 Meter vollſtändig aufgelockert und z.
29—80 Zentimeter hoch emporgehoben. Es konnten alſo
Arbeiter das gelockerte Erdreich ſofort mit einer Schaufel
auswerfen. Wo die Gewalt der Sprengung nicht mehr
gewirkt hatte, war es nur mittelſt der Spitzhacke möglich,
den ſteinharten Erdboden zu lockern. Die Verſuche wur
den dann noch auf das Einführen von 2 und 8 Patronen
in ebenſoviel Sprenglöcher ausgedehnt, die je einen Meter
Abſtand hatten und gleichzeitig entzündet wurden. Hier
seigte ſich die Schnelligkeit und Billigkeit, mit der ein
ausreichend großes Loch zum Pflanzen eies Baumes her
zuſtellen iſt. Dies beſtätigte auch der auf dieſem Gebiete
kompetente Direktor Dr. Orphal der hieſigen land
wirtſchaftlichen Winterſchule. An und für ſich ſind die
Sprengungen gefahrlos, da die zerbröckelte Erde ein weites
Umherfliegen ſchon von ſelbſt verhindert. Jn einer nahen
Liesgrube wurde dann noch die gewaltige Kraft des
Sprengmittels auf einem freiliegenden erra-
iſſchen Block vor Augen geführt. Dieſer war einer
der härteſten nordiſchen roten Granitſteine von grober
Zuſammenſeßung, ein ſogenannter „Findling“. Die Pa-
trone wurde hier nur auſgelegt und ein wenig mit naſſem
Lehm bedeckt, der feſtgedrückt wurde. Die Zuſchauer ent
fernten ſich bei dieſer Probe etwas weiter als bei der
erſten. Die Wirkung des Schuſſes war bei dem harten
Material eine wahrhaft erſtaunliche. Der Block war in
kleinſte Atome zerſchmettert und die anweſenden Geblogen
hatten ihre Freude daran, dieſe Reſte eingehend ſtudieren
und mitnehmen zu können. Die praktiſche Verwendbar-
keit dieſes Sprengmittels, das auch zum Beſeitigen von
Baumwurzeln benutzt werden kann, wurde mit dieſen
Verſuchen nach allen Richtungen hin bewieſen. Weſent
lich größer war noch die Sprengkraft bei elektriſcher
Entzündung der Patronen. Gleichzeitig ſoll bei die
ſer Sprengmethode auch eine Sättigung des Erdbodens
mit Stickſtoff durch die Sprenggaſe, alſo eine Düngung
desſelben, ſtattfinden, was natürlich nur chem iſſch nach
weisbar iſt. Betrachtet man nun den Preis für eine
ſolche Sprengung (Patrone, Zündſchnur und Zündkapſel),
der nur 20 Pfennig beträgt, ſo dürfte ſich dieſes im
Auslande ſchon viel benutze Verfahren auch bei uns vor
ausſichtlich recht bald einbürgern. S

50 jährige Merſeburger Nemintozenz.
13. September 1862.

Vor 50 Jahren kam eine zwiſchen der Königlichen Re
gierung und der Stadt Merſeburg beſtehende Konkroverſe
von hoher Bedeutung zur Entſcheidung und zwar zu
gunſten der Stadt Merſeburg durch den Miniſter des

Jnnern. SDie früher von einander getrennt mit beſonderer eige
ner Verwaltung beſtehenden Gemeinden der Geſamtſtadt
Merſeburg. „Bom“, Stadt „Vorſtadt Altenburg und
„Vorſtadt Neumarkt“ wurden infolge der revidierten
Städteordnung vom 17. März 1881 vereinigt. Die Ver
waltung der Stadt, der Vorſtädte und des Domes wurde,
nachdem bereits am 8. Oktober 1881 die erſten Stadt
verordneten eingeführt waren, mit dem Jahre 1832 eine
gemeinſame. Bürgermeiſter der Geſamtſkadt Merſeburg
ward Johann Chriſtian Klinkhardt, der bereits zuvor un
gefähr 18 Jahre lang das Bürgermeiſter Amt der inneren
Stadt hatte; 27. Oktober 1840.

Die Vereinigung war in kommunaler und polizeilicher
Besiehung vollſtändig und machte alle Teile der Stadt zu

i Jahre ſpäterdurch die „Schloßfreiheit“ unterbrochen werden. Eine
Schloß Gemeinde wollte mitten in dem Ganzen erſtehen.

Nach Emanation der Städteordnung vom 30. Mai
en Regierung beſtritten,

daß das in der Mitte des Stadtbezirkes gelegene Königl.
Schloß nebſt Zubehör zum Merſeburger Gemeindebezirke
ehöre. Jndes die Abſicht dieſer Behörde, für das Kgl.les einen eigenen GemeindeBegirk zu bilden, fand

ſelbſt bei der höheren Behörde Widerſpruch. Dieſe ge
wiß tatſächlich erfolgte Einverleibung des Kgl. Schloſſes
in den Gemeindebezirk Merſeburg wurde zu einer auch
formell giltigen erhoben und nach der Bekanntmachung der
Königl. Regierung vom 18. September 1862 von dem
Miniſter des Jnnern genehmigt

Eine für Merſeburg recht wichtige Sache war damit
zugunſten der Stadt entſchieden. Bürgermeiſter von
Merſeburg war damals Heinrich Seffner, als Nachfolger
von Klinkhardt, nachdem er bereits ſeit 26. Mai 18834 in
Merſeburg Magiſtrats- Aſſeſſor war, am 11. Januar 1841
zum Bürgermeiſter gewählt, welches Amt er bis Jult
1876 bekleidete; geb. 16. November 1805 zu Köſen, geſtorb.
19. Januar 1888 zu Merſeburg.

Schwickert.

W eVermischtes,
GBiehhändler erſchoſſen. Wie man aus

Gras meldet, wurde nächſt der Bahnſtation Preding
der reiche Viehhändler Moerth meuchlings er
ſchoſſen und um 16000 Kronen bergubt. Ein Po
lizeihund verfolgte vergeblich die Spur des Raubmörders.

Rentontre ranzb cher Gendarmen
mit ſpaniſchen Arb eitern. Jn Hospitalet (Dep.
Ariège) an der franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze kam es

zwiſchen ſpaniſchen beim Bau der transpyrenäiſchen Bahn
beſchäſtigten Arbeitern und franzöſiſchen Gendarmen,
die einen unter ihnen ausgebrochenen Streit ſchlichten
wollten, zu einem blutigen Zufammen ſtoß bei
dem ein Gendarm und ein Zollwächter durch Re
volverſchüſſe verwundet wurden. Drei Spanier
wurden verhaftet.

(Taifun Kataſtrophen) Hokohamg,25. Sept. Ein außerordentlich ſchwerer Taifun ſuchte die
Gegend von Nagoyag (Nipon) heim zahlreiche Unfälle
haben ſich ereignet, Eiſenbahnzüge entgleiſten
Viele Menſchen ſind umgekommen. Aus Schang
ha i ſind jetzt nähere Meldungen über den Taifu n ein
getroffen, der am 9. September dort wütete. Auf Grund
dieſer brieflichen Nachrichten, die nunmehr, nachdem der

Guſtav

II.
Telegraph unterbrochen iſt, aus der Provinz Tſchekiang
vorliegen, wird der „K. Ztg. verſichert, daß die Sturm
flut dort mehrere Dörfer und Städte völlig
verſchlungen hat. Die Zahl der Toten wird auf
40006 angegeben. Fortgeſett treibt das Meer im Sü
den von Tſchekiang Hunderte von Leichen an Land Mit
unter gelingt es auch, einzelne Perſonen, die ſich auf trei
bende Gegenſtände gerettet hatten, an Land zu bringen.
Die aus den vom Taifun betroffenen Orten kommenden

eldungen geben ein e rſchreckendes Bild von dem
gewaltigen Drama, das ſich namentlich in der Gegend der
Stadt Wendſcho u abgeſpielt hat.

(Autombbilbanditen,) Drei bewaffneteAutomobilbanditen ſchlugen in Neuyork. am hellen
Tage den Produktenhändler Popper auf dem Wege zur
Bank nieder und er beut et en dabei etwa 10000 Mk.
Die Polizei eröffnete auf die fliehenden Räuber ein leb
haftes Revolverfeuer, doch gelang es bisher leider nicht,
einen von ihnen abzufangen.

(400 Perſonen an Typhus erkrankt Ein
Telegramm aus Liſſa (Poſen) meldet: Jn Mogilno
ſind 400 Perſon en an Typhus erkrankt. Viele
Todesfälle ſind bereits eingetreten.

amiliendram a. Der in Bremerhavenangeſtellte Briefträger Meher in Lehe ſchoß Mittwoch
abend in ehelichem Zwiſt auf ſeine Frau. Dieſe flüchtete
durch das offene Fenſter, wurde aber dabei durch drei
weitere Schüſſe getroffen, die ſie tödlich verletz
ten. Darauf erſchoß Meyer ſeine Schwieger
mutter und ſich ſelbſt.

Bei einem Brande m Leben gerkommen.) Jn Ma rrdorf bei Fürſtenwalde wurde
am Sonntag das Gehöſt des Bauernhoſbeſitzers Fall
mer durch einen Brand, dem die ganze Ernte und zahl
reiches Vieh zum Opfer fielen, vernichtet. Bei dem Ver
ſuche, das Vieh zu retten, erlitten Fallner und der Knecht
e tödliche Brandwunden, denen ſie bald darauf er
agen.

Köpenick bei einer nächtlichen Streife nach Dieben. Jn
letzter Zeit waren auf dem Abſtellbahnhof wiederholt Be

e
nächtliche
Er ſollte

vorgekommen, und
Streifen den Dieben auf die Spur zu kommen

deren Diebereien in Betracht kommen, wird erſt die Un
terſuchung ergeben.

Gweiſchwere Berliner Verbrecher dielange Zeit hindurch die Reichshauptſtadt und die Provinz
unſicher gemacht haben, bis ſie im Frühjahr ergriffen und
zu längeren Zuchthausſtrafen verurteilt wurden, ſind am

Ra witſch a u su brochen Es handelt ſich um den Einbrecher, Räu
er und Fledderer Chriſtian Skorna und den Einbrecher

Nittelſtedt. Erſterer hat noch Zuchthausſtraſen
bis zum Jahre 1926 zu verbüßen, während lehterer zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Wie es den
beiden Verbrechern möglich waär, aus der Anſtalt zu ent
fliehen, iſt noch nicht bekannt.

r t

Regierungsmaßnahmen gegen ungeſetzliche Rennwetten.
Die großen Unterſchlagungen, die in den letzten Mo

naten in verſchiedenen Großſtädten begangen worden ſind,
haben die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit wieder auf den
Wetteufel gelenkt, dem die Defraudanten jedesmal ver
fallen waren und dem ſie große Summen opferten. Jn
den Blättern aller Parteirichtungen und in den Zuſchrif
ten führender Perſönlichkeiten war verlangt worden, die
Behörden möchten Maßnahmen dagegen ergreifen. Jn
Berliner Regierungskreiſen hat man ſich, wie die „Tägl.
Rundſch.“ erklärt, eingehend mit der Angelegenheit befaßt
und will demnächſt geſetz liche Vorkehrungen,
namentlich gegen die wilden Wetten, treffen. Jn erſter
Linie will man die Strafbeſtimmungen, die ſich gegen die
Winkelbuchmacher richten, verſchärfen. her es
ſoll in n auch der Wetter ſelbſt beſtraft werden
können; beſonders ſcharfe Maßregeln will man gegen die
Wetten auf franzöſiſche Pferde treffen.

Reklameteil

Im Genuß liegt der Wert

„Unsere Marine“
2 Pf-Cigarette,

Georg A. Iasmatzi A. G., Dresden
Größte deutsche Cigarettenfabrik.



Anzeigen für Merſeburg
RWah den ahnt die

gktion de m gegenüber keine Verantwortu n
Mittwoch 2 Uhr eſeus

ſanft und ruhi n ieber Mann,
unſer guter Vater,

Wilhelm Pillert
im 78. Lebensjahre Dies zeigt
in an im Namen aller
Hinterbliebenen

de fradlernde Witwelarie PIlIIert.

Merſeburg, 26. Sept. 1912.
Die Beerdigung findet Sonn

abend vorm. 11 Uhr vom Trauer
hauſe, Kl. Sixtiſtr 8 aus ſtatt.

Todesunzeige.Allen e Freunden
e Bekannten die traurige Nach

t. daß am Mittwoch morgenIhr nach langem, ſchweren mit

uld. getragenen Leiden mein
lieber Gatte, unſer treuſorgender
Vater Großpater, Schwiegervater
und Onkel, Herr Gutsbe itzer

Guſtav Schütze
im Alter von 63 Jahren ſanft
er iſt. Dies zeigen hier
durch ſchmerzerfüllt an

cüe frauemäde Witwe nebst indem

lpch Angehörigen

Zweitnen, Jena, 25. Sept. 1912,

Die Beerdigung findet Sonn
abend nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

mit Sglaftkab. ſofort zu vermieten:

Zu erfragen
Kl. Rikterſtr. 9, im Laden.

KupfervitriolBadeſtuhl, Ziſch, Vettſtelle, großer
Vogelbauer und verſchiedenes

billig zu verkaufen
Beſſer möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Burgſtr. 22, 2 Tr.
Möblierte Zimmer

zu vermieten Breite Str. 8Große Stallungen,
paſſend für Pferde od. als Lager
ſchuppen, zu vermieten.

Neumarkt 42.

Landgaſthof
zu verkaufen, paſſend für kleinen
Landwirt oder Gärtner. An
zahlung:8--10000 Mark. Off. unt.
T 6363 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Gaſthof od. Reſtaurant
zu pachten geſucht.et Kauf nicht ausgeſchl. Off

unter Gaſthof an die Exp. d. Bl.

größerer Hofraum mit Lager,Arbeitsſchuppen und Pferdeſtali
auf mehrere Jahre zu pachten
geſucht. Offert. unt. A. S 24751
an die Exped. d. Bl erb.

Mitten der Stadt wird ein

Gotthardtſtraße 21, II

Gohrauchte Jahn aueeſgrernr
Küchentiſch kl. Laſten Nacht

Paur. einſp. gederrol wagen
zu verkaufen Leunger Str. 30.

Zu verkanfen
1 leichter Nollwagen, 15 bis 20
e r ret Ladeflächem2,801,2Zerkenvorn, Weißenfels,

Merſeburgerſtr. 24.

A. Forterrier
Clobigkauer Str. 30, pt. I.

Preiscelpeeren
ſind wieder eingetroffen

Oswalch Tränkner, Bahnhofstr. 10.

Für Zuſchneidekurſe
per 1. kl. Zimmer geſ.Da Preisoff. an
Frau Sophie Schüller Halle a. S

Pfännerhöhe I1.
TAnuſ neugebantes Grundſtück,
Feuertaxe 41000 Mark, werden
25000 Mark als 1. Heer geſucht.

Achtung!
Empfehle:

friſches Roßſfleiſch,
Lende, Leber, Rouladen,

ſowie
alle Arten Wurſtwaren

und abends

ff. Warme.
W. Naundorf, Viefer Keller 1

Gefl. d unt. S 302 anSonnabend den 28. September er. die Srped. d. Bl.
vor gs 11 Uhr Auf ein gut verzinsb. Wohn

verſteigere m m Gaſthof zur haus m. mittelgr. Garten, Branden hierſel d kaſſe 9610, werd. z. 2. Stelle 1500 Mk.
e Rohrſtühle, hint. 5960 Mk. 1. Stelle ſof. od,

S Vertiko, 1 Schreib ſpät geſucht. Näh. Entenplan 8, I
Kleiderſchränke,Wenn 2 Kommoden

n meiſtbietend gegen Bar
Athwardt ehe eher

in Merſeburg
e

Wohnung v beſtem ehe
aus 4Küche nebſt Zubehör Gas und

Gärten, eingetr. Umſtände halber
ſofort preiswert zu vermieten u.

Htrererer u eher eer, zu n. ähereGurtenſtraße I. I
zu vermieten u.Wohnung 1. Jan. zu bezieh.

Annenſtraße 5.
Schöne Parterre Wohnung
der Neuzeit entſprechend, Preis
450 Mk. iſt zu vermieten und

Jan. 1913 zu beziehen. Gefl.
Off. unt. K 66 an die Exp. d. Bl.

Gut mine ehe m. 4

Fleidcheret Rohert Relchhardt, Pnnett. 16

Jnh.: Rud. Schubert

empfiehlt Ia. Fleiſche und Wurſtwaren
Tel. 378

Reelle Ware.
B. Auf Wünſch erfolgt

Tel. 378

Saubere Bedienung.
Lieferung frei Haus.

er
Markt 15

Freitagmeine Lokalitäten für den Verkant

40 Stück
ſelten ſchöner und ſchwerer
Werermarseh Kühe v
(vorzügliches Milchvieh) ſowie
a jährige Rälber und Zuchthullen

(Orig. enketeen ſind wieder
bei mir eingetroffen.

L. Nürnberger,

e e

e Bettſtellen ſind billig zu eSeitenbentel 15. Joh, Seh, Buc n

Damen 1/2 7. Uhr.

zu kauf. geſ. ſchön gezeichnet, mit
PreisHochſeine friſche ſchwediſche ha

e und fleißig vei hohem

zum Weizenkälken billigſt
Neumarkt-Drogerie.

Hermann Weniger. Tel. 254

Verein
Freitag den 27. d. M.

Herren 8 Dhr-

I Berger
äunberen Ruthſtein

e denMts. von

Der n
Wer e erteilt Unterricht

in dapp. BuchführnAchtung! im Hauſe Offerten tet Zuch
führung an die Exped. d. Bl.

Hanusſchlachten
nimmt am

Karl Sernberg, Leunger Str.

beitende

Leute z. Rübenroden
werden angenommen

G. Maudrich. Gr. Sixtiſtr 11,
Ghemie-Sohuls für Damen

Aussichtsreicher Frauenberuf.
Prospekte u. Näheres d. Fachschule
Dr. S. Gärtner Halle a. S., Mühlweg 29.

Gewandte und ſicher ar-
Ftenographin (Stolze- Schrey)

Unch Nazennensenreiwerin
per 1. Oktober d. J. geſucht J.
unter B. B. an die Exp.
erbeten.

Beſſeres Mädchen
mit guter Handſchrift für leichte
Arbeit geſucht.

K. Mauersberger
Feur ement für Färberei und

chemiſche Reinigung.
Ammendorf

rauen
zum Abladen V. Priſtetts

sofort gesueht

lchel- Bretter
kaufeetelle Monat 3

Bureau im Hofe

Eine Frau
zum e ſuchtFriedrichſtr. Kontor

werden nochGinige Wüſchen gen nen
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Leiſtungsfähiges Möbelaus-
ſtattungshaus ſucht per ſofort
einen t gen ſtrebſamenMann als

Vertreter.
Es können nur Herren in Frage

kommen, die Stadt und umliegende Ortskenntniſſe haben.
r unt. „Vertreter“ an dieExped. d

Lohn ſofort verlangt. Zu erfr.
bei Richard Selmar, Zigarrengeſch.

Einen tüchtig. Auullempner
ſucht W. Schmieder, Preußerſtr. 2.

Malergehülfen
Jüchſenſchuß Oelgrube 1.

Mehrere

Arbeiter
werden ſofort eingeſtellt.Merſeburg. erg 28.

bleiben heute

V Löther un

Von Sonnabend den 28. September ab
grossor Verkauf

S im neuen Lokal Entenplan 8
HMaunpteingang im Auge der Kleinen Rätterstrasse, zweſter Eingang vom TKntenplan ans bei en e V

grösserter Auswahl in allen Artikeln

z aussergewöhnlkſch bigen Freisen.
Während der erstenm Verkaufswoche besondere Vergünstigungen
sowie hervorragendt biltige Sonderangebote im allen Abteilungen,

Dohbkowitz, Mersehurg, Ent
Kaufhaus e Modewaren und r e

lesbhlbssen

enplan 8.

S Wegen Erkrankung meines
S. Mädchens ſuche ich ein im

Kochen e ſauberes
welches Sanerdet mit über

S. nimmt, ſofort oder ſpäter
S Frau Rentier Weber

Leipzig-Oetzſch, Hauptſtraße 28.

Ein jüngeres Mädchen
für ein Kind und leichte Haus
arbeiten zum 1 od. 15. Okt. geſucht

O. Runkel, Mücheln,
Grube Eliſabethſh. Mfwürtinf e
Bismarckſtr- 2, r.

Sauberes Mädchen zum 1. Okt.
oder gleich bei hohem Lohn als

Auf fwartung
geſucht. Zu erfr. in der

Anfwartung
für den ganze Tag ſucht

Kulicke, Lindenſtr.

r

Silb. Filigran Broſche ber
Abzg. g. Bel. Neumarktstor 1, I

Gegen Futterkoſten abzuholen
Bündorf Nr. 26.

Gruuer Hund henen
Unſtr
Julir
und
Derſe
verm
Nebr
ſtattg

in di
ſchein
brech

nun
durch
Sezie
die T
trotzd
hat,
Schlä
Selbſ
hierfü
auch
eines

gewir
iſt auf

bei ſei
mit ei
hat v
Subje
ja au
ſeiner
ſeinem
dem

vor.
enthal
Zugeſp
maßlie

Heim
ſei hie
tiger
wahnſe

an de
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